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Kaiſer Wilhelm in Wien. 
Der deutſche Katſer hat vor kurzem in Abbazia 
den Beſuch des habsburgiſchen en erhalten; 
er hat in Venedig mit König Humbert Gruß und 
Handſchlag getauſcht; er weilte jetzt als Gaſt in der 
Wiener Hofburg, freudig geſelert von der Bevölkerung. 
Man ſollte meinen, daß dleſer Verkehr der Fürſten 
ſichtlich den unerſchütterten Beſtand des Dreibundes 
beſtätige. Allein die Bismarckpreſſe ſieht dennoch 
dunkle Punkte am Horizont. Hat nicht Kaiſer Joſef, 
da er auf franzöſiſchem Boden geweilt hatte, dem 
Präſidenten Carnot den herkömmlichen Dank aus⸗ 
geſprochen und einen hohen Orden verliehen? Und 
bat nicht König Humbert einen franzöſiſchen Zettungs⸗ 
ſchrelbet empfangen und an Solferino und Magenta 
erinnert ? Das erſcheint dem Hamburger Blatte für 
Frledrichsruh bemerkenswerth; jedenfalls jet eine amt: 
liche Erklärung nöthig, „die jede Möglichkeit beſeltigt, 
den Worten des Königs Humbert eine Deutung zu 
geben, die irgend welche Zweifel an der Bündnißtreue 
Italiens zuläßt“. 
„Eins hat die Bismarckpreſſe leider vergeſſen, 
nämlich den Zuſatz, daß in den jüngſten Wochen auch 
ruſſiſche Orden an deutſche und deutſche Orden an 
ruſſiſche Staatsmänner verliehen worden find. Könnte 
nicht mit demſelben Recht wie aus den Kundgebungen 
des Maijers Franz Joſef und des Königs Humbert 
auch aus dieſen Ordensverleihungen geſchloſſen werden, 
daß es mit der Bündnißtreue und dem Dreibunde 
vorbei fei? Mit demſelben Recht, das heißt mit 
Unrecht. Im Ernſt wird kein Menſch fordern, daß 
die innige Freundſchaft zwiſchen einzelnen Staaten 
deren Herrſchern Aufmerkſamkelten und Freundlichkeiten 
CR andere Staaten verbiete, mit denen fie in Frieden 
ig Bub leben wollen. Die franzöſiſchen Blätter 
J entfernt, aus den Worten des Königs 
Hümbert ein Verlangen nach einer Trennung von 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn und nach einem 
italienisch = franzöſiſchen Bündniß herauszuleſen. Und 
beiläufig hat die offiziöſe „Riforma“ in Zweifel geſtellt, 
daß die Unterredung des Mitarbeiters des „Figaro“ 
mit König Humbert überhaupt ſtattgefunden habe. 
Der Dreibund hat keinen höheren Zweck als die 
Sicherung des europäiſchen Friedens; dieſen Zweck 
hat er bisher erreicht, dieſem Zwecke wird er in 
Zukunft dienen. Allgemach haben fih auch die außer⸗ 
halb des Bundes flehenden Staaten von der Richtig⸗ 
kelt der Verſicherung überzeugen müſſen, daß die 
Verträge nicht beſtimmt ſind, den Krieg vorzubereiten 
und ſeinen Ausbruch zu beſchleunigen. So wenig 
man dazumal, als Kater Wilhelm II. dem hervor⸗ 
ragenden franzöſiſchen Staatsmann Jules Simon die 
Werke Friedrichs des Großen ſandte, vermuthen durfte, 
daß Deutſchland des Dreſbundes fatt jet und eine 
Vereinbarung mit Frankreich ſuche, ſo wenig Grund 
hat man heute, die Bündnißtreue Italtens oder 
Deſterreich Ungarns zu verdächtigen. Ein ſolches 
Bedürfniğ können nur jene Zeitungen empfinden, die 
Tag für Tag das Evangelium predigen, daß Deutſch⸗ 
land unter dem neuen Kurs der Vereinſamung in 
Europa und dem Untergang entgegentreiben müſſe. 
Gleichzeitig eifern die jungtſchechiſchen Fanaliter, 
daß Oeſterreich zu einem Vaſallenſtaate Deutſchlands 
herabgeſunken ſei, wie ſchon früher an der Donau die 
gehäſſige Behauptung aufgeſtellt wurde, daß Kaiſer 
Franz Joſef nur ein vornehmer Statthalter des 
deutſchen Herrſchers fei. Alle dieſe Entſtellungen der 
Wahrbeit, die ihre Abſicht verrathen, zerfallen in 
nichts angeſichts der ungezwungenen Herzlichkeit, die 
im Umgang der beiden Matfer und ihres Gefolges 
jetzt in Wien, wie vorher in dem Verhältniß des 
ren Monarchen zu dem italienischen Bundes- 
politicchen „richt Die Begegnungen ſind nicht aus 
politiſche Wirkunnungen erfolgt; aber ſie haben die 
den Beziehungen 1 gor der Welt zu bezeigen, daß in 
feit dem Rücktrig chen den Mächten des Dreibundes 
kein Wandel el es Fürſten Bismarck vom Amte 
n Ngetreten 
neuer Kurs iſt für die Si es alter Kurs oder 
lang geblieben. wärtige Politik ohne Be⸗ 
Der warmen Aufnahm 


Der e aber, di Í 
Ratjer jetzt in der alten Seeche Win e 


wurde, folgt die deutſche Nation mi ' 
fie erblidt wie in der Antereffengemeingun und i 
den Gefühlen der verbündeten Völker ein Pfand für 
die Fortdauer des Friedens und eine Gewähr für 
den Fortſchritt der Ziwellſatlon und die Mehrung der 
Wohlfahrt. Soen, 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 16. April. 
In der Sonnabend Sitzung des Reichstages, 


welche bis 63 Uhr Abends währte, wurde der Ges ti 


teidemonopol⸗Antrag des Grafen Kanitz mit 159 gegen 
46 Stimmen abgelehnt. Die Minorität bildeten die 
Conſervativen, ausgenommen Abg. Graf Schlieffen⸗ 
Schlieffenberg und v. Levetzow, ferner die Antlſemiten 
und bayriſchen Bauernbündler. Von den Conſervativen 
fehlten viele und etliche hatten ſich vor der Abſtimm⸗ 
ung entfert. Die Niederlage war geradezu vernichtend. 
Von allen Seiten wurde der Antrag als Uebergang 
Er Sozialismus, als verwerfliche Begünſtigung eines 
Conigen Standes, die zu den verhängnißvollſten 

onſequenzen führen müßte, zurückgewieſen. Ein 
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Minimalpreis auch für andere Producenten und ein 
Minimallohn für die Arbeiter wären die nothwendige 
Folge. Einen tiefen Eindruck machte die Rede des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi, welcher ohne Bor- 
bebalt den Antrag aufs Schärfſte mit unwiderleglichen 
Gründen bekämpfte. Die Debatte verlief, nachdem 
Abg. Will (conſ.) für den Antrag, Dr. Bachem (Etr.) 
und Graf Bernſtorff (Reichsp.) gegen denſelden gez 
ſprochen hatten, folgendermaßen: Abg. Dr. v. Bennigſen 
(ntl.) erklärte ſich im Namen aller feiner Parteigenoſſen, 
einſchließlich der Mitglieder des Bundes der Land⸗ 
wirthe, die feiner Fraction angehören, gegen den An⸗ 
trag mit außerordentlicher Entſchiedenheit. Noch nie 
ſei ein agrariſcher Vorſchlag bis zu dieſer Höhe- der 
Gemeingefährlichkeit gegangen. Abg. v. d. Gröben⸗ 
Arenſtein (conſ.) verſuchte vergeblich den Angriff 
Benuigſens zu pariren. Abg. Richter betonte den 


wohlthuenden Contraſt des ſittlichen Ernſtes in Ben⸗ 


nigſens Rede zu der großen Oberflächlichkeit der Rede 
v. d. Gröbens. Er hleße den Antrag willkommen, 
well er die letzten Conſequenzen der Agrarier zeige, 
weil er das Band zwiſchen den agrariſchen und den 
induſtriellen Schutzzöllnern zerreiße und endlich, weil 
er eine Klärung des Verhältniſſes der Agrarter zu 
der Regierung bringe. Für den Antrag ſprach als⸗ 
dann Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.), gegen 
den Antrag Abg. Schippel (Soc.), well er einen Ver⸗ 
tragsbruch bedeute und einigen tauſend Rittern von 
der traurigen Oekonomie auf Koſten von Millionen 
Conſumenten ein Mindeſteinkommen ſichern ſolle. 
Dann ergreiſt das Wort der Reichskanzler Graf 
Caprivi: Ec jet überraſcht durch den Antrag, da die 
Coaſervativen in einer Sitzung des Reichstags Ende 
November wiederholten Widerſpruch erhoben hätten, 


als der Staatssekretär des Aeußern, Frhr. v. Marſchall, h : 
ie, walt.“ abgedruckte Verfügung vom 26. Januar 


die Conſequenzen, wie ſie der gegenwärtige Antrag 
enthalte, andeutete. Redner erinnert daran, daß der 
Centralverein Oſtelbiſcher Landwirthe einen weit 
niedrigeren Productionspreis für Getreide angegeben 
hätte, als der Antrag Kanitz feſtſetze. Der Antrag 
erſchwere die Fürſorge der Regieruug für die Land⸗ 
wirthſchaft. Er theile vollſtändig den Wunſch nach 
einer Agrarſtatiſtik; dieſelbe jet aber Sache der Einzel⸗ 
ſtaaten. Die verbündeten Reglerungen hätten noch 
keine Stellung zu dem Antrage genommen, aber der 
Antrag ſei unerwünſcht in jeder Beziehung vom 
Standpunkte des Reiches. Die Vertragsſtaaten würden 
uns eine mala fides zuſchreiben. Unſere auswärtige 
Politik würde geſchädigt, da die anderen Mächte das 
Vertrauen zu uns verlieren würden. Ich würde 
nicht geneigt fein, unter ſolcheu Umſtänden die aug- 
wärtige Politik weiter zu vertreten. Auch der Reichs⸗ 
gedanke im Innern würde leiden durch die Eiferſucht 
der Bundesſtaaten wegen Errichtung von Verkaufs⸗ 
ſtellen für Getreide zc. Zur Löſung der Steuerfrage 
würde der Antrag auch nicht beitragen, da die Laſten nur 
auf die ärmeren brodeſſenden Klaſſen abgewälzt würden. 
Der Antrag habe ihn mit Bedauern erfüllt, weil ſolche 
Agitation, die gegen die höchſten Stellen ſich richte, 
die Conſervativen trenne von allem, was ſtaatserhebend 
fei, und fie immer mehr auf eine abſchüſſige Bahn 
bringe. Durch ſolche Agitationsmethode werden ſie 
69 pCt. der Landwirthe gegen ſich haben. Der An⸗ 
trag errege immer weite Unzufriedenheit, er nütze der 
Landwirthſchaft nicht und würde üble Früchte tragen. 
Darauf ſprach Abg. Werner (Antiſ.) für den Antrag 
und der Welſe Graf Bernſtorff⸗Uelzen gegen denſelben. 
Abg. Graf Limburg - Stirum polemiſirte gegen den 
Reichskanzler und veranlaßte denſelben zu einer kurzen 
Erwiderung. Reichskanzler Graf Caprivi erinnerte 
an die Zeit der conſervativen Declaranten und verlas 
einen Artikel der Correſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe, in dem geſagt wird, die Landwirthe be⸗ 
trachteten den Kaiſer als ihren politiſchen Gegner. 
Nachdem die Abgg. v. Ploetz (conſ.) und Graf Kanitz 
(conſ.) geſprochen hatten, wurde die Discuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und es folgte die namentliche Abſtimmung, 
wovon ſich gegen den Antrag 159, für denſelben 46 
Stimmen ergaben. Der Antrag ift ſomit mit großer 
Majorität abgelehnt. Heute Debt der Jeſuitenantrag 
und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte vorgeſtern 
in dritter Leſung mehrere Elats, und zwar den Do- 
mänen⸗, Berg⸗, Finanz⸗, directen und indirecten 
Steuern⸗, Handels-, Eiſenbahnen⸗ und Juſtizetat. 
Beim Etat der indirecten Steuern fragte Abgeordneter 
Rickert, was für ein Bewenden es mit den agrariſchen 
Agitationen habe, die mit dem Namen des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel verquickt werden, und ob der 
Bericht der „Kreuzztg.“, daß Miquel in der wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung des Reichstags in einem Pri⸗ 
vatgeſpräch mit dem Abg. Grafen Jnn- und Knyp⸗ 
e EN geäußert habe, er habe gegen den Antrag der 

führung eines Wollzolles nichts einzuwenden, rich⸗ 
ig fei Er wolle dem Miniſter Gelegenheit geben, 
1 PARSE Sal Verfahren 
nehmen. nanzminiſter Dr. Miquel 
entgegnete, er erinnere ſich eines ſolchen Geſoräches 
Eintr nicht und er könne nur beſtätigen, daß die 
| ng eines Wollzolles für die Dauer des 
ruſſiſchen Handelsvertrages ausgeſchloſſen fei. Heute 
folgt die Fortſetzung der Etatsberathung. 

u der dritten Leſung des Börſenſteuer⸗ 
geſetzes haben die Abgg. Möher (nat.⸗lib.), Frhr. 
v. Buol (Centr.), Freſe (rett. Vereinig.) den Antrag 
eingebracht, in 4b. des Tarifs die Regierungsvorlage 


* 


ferate 
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wieder herzuſtellen. 
Antrag ohne Zweifel unterſtützen, nachdem er ſich 
überzeugt haben dürfte, daß der Beſchluß der zweiten 
Leſung nicht höhere, ſondern geringere Einnahmen 
bringen wird, als die Regierungsvorlage. 
Militäriſches. Die Wehrordnung beſtimmt, 
daß zum einjährig freiwilligen Dienſt Berechtigte 
durch Entſcheidung der Erſatzbehörde dritter Inſtanz 
dieſe Berechtigung verlieren können, wenn ſie wegen 
ſtrafbarer Handlungen verurtheilt werden, die, 
während der aktiven Dienſtzeit begangen, die Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
zur Folge gehabt haben würden. Eine weitere 
Beſtimmung der Wehrordnung beſagt, daß, wenn 
ſich bei der Meldung von Freiwilligen zum Dienſt⸗ 
eintritt ergiebt, daß ſie moraliſch nicht mehr 
würdig ſind, als Einjährigfreiwillige zu dienen, 
ihnen der Berechtigungsſchein vorläufig abgenommen 
und durch Entſcheidung der Erſatzbehörde dritter 
Inſtanz gänzlich entzogen werden kann. Beide 
Vorſchriften haben in neuerer Zeit weite Aus⸗ 
legung erfahren. Der Reichskanzler hat bereits 
durch eine Verfügung vom 1. April v. J. dahin 
entſchieden, daß die Erſatzbehörden dritter Inſtanz 
nach freiem Ermeſſen über die moraliſche Ouali⸗ 
fikation des Dienſtpflichtigen zu urtheilen haben 
und ihm wegen eines ſittlich anſtößigen Lebens: 
wandels oder mit Rückſicht auf eine Vorbeſtrafung, 
welche die Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes nicht zur Folge gehabt haben 
würde, die Berechtigung entziehen können. Jetzt 
at er durch eine im „Min.⸗Bl. f. d. innere Ver⸗ 


d. J. ſich dahin ausgeſprochen, daß einem Ein⸗ 
jährigfreiwilligen die Berechtigung für den ein⸗ 
jährigfreiwilligen Dienſt auch dann zu entziehen 
iſt, wenn ſeine moraliſche Unwürdigkeit erſt 
während der aktiven Dienſtzeit bekannt wird, oder 
durch Handlungen, die in dieſe Zeit fallen, be⸗ 
thätigt iſt. Da der Begriff der moraliſchen Un⸗ 
würdigkeit recht dehnbar iſt, kann die Handhabung 
der Beſtimmung zu großen Härten führen. Unſeres 
Erachtens iſt die neue Verfügung nicht mit 
§ 94 Nr. 9 der Wehrordnung in Einklang zu 
bringen, der nur von einer moraliſchen Unwürdig⸗ 
keit bei der Meldung zum Dienſteintritt ſpricht. 
Bisher war man der Meinung, daß nach § 8 Nr. 2 
der Wehrordnung Einjährigfreiwillige, die dienen, 
nur dann ihre Eigenſchaft als Einjährige verlieren 
könnten, wenn fie während ihrer aktiven Dienftzeit 
mit Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten: 
ſtandes beſtraft werden. 

Zur Landtagsſeſſion wird im „Hamb. Korr.“ 
offiztös geſchrieben: Es beſtehe noch immer der 
Wunſch, die Seſſion, wenn möglich, noch vor Pfingſten 
zu ſchließen. Die Eiſenbahnverpfändungsvorlage würde 
die Regierung zu opfern bereit ſein; über das Kali⸗ 
geſetz könne noch bis Pfingſten eutſchieden werden. 
Keineswegs ſicher aber iſt, ob bezüglich der Land⸗ 
wirthſchaftskammern und des Kirchengeſetzes bis dahln 
übereinſtimmende Beſchlüſſe beider Häuſer des Land- 
tages vorliegen werden. Endlich bat ſich die Ein, 
bringung der Dortmund ⸗Rheinkanal⸗ Vorlage wegen 
rein hureaukratiſcher Formalitäten bis jetzt verzögert. 
Die Vorlage wird in beiden Häusern des Landtages 
en Widerſtand begegnen und geraume Zeit in 

nſpruch nehmen. 

Obgleich das Ende der Reichstagsſeſſion 
ſicher in kurzer Zett bevorſteht, entwickeln die Agrarier 
noch einen auffallenden Eifer in der Einbringung von 
Initiativanträgen. Dieſer ſpäte Johannistrieb erklärt 
ſich wohl durch das Bedürfniß, für die parlaments⸗ 
lofe Zeit die agrariſche Agitatlon mit Stoff zu ver⸗ 
ſehen. Wie der Antrag anig auf Einführung des 
Monopols für den Handel mit ausländiſchem Getreide 
nur dieſen agitatortjchen Zwecken diente, jo ift auch 
der von der Wirthſchaftlichen Vereinigung beſchloſſene 
Antrag auf Einführung eines Wollzolls 
und die von derſelben Vereinigung beſchloſſene Inter⸗ 
pellation, in der die Regierung energiſch aufgefordert 
wird, die Mittel anzugeben, durch die der Noth der 
Landwirthſchaft in nächſter Zeit dauernd abgeholfen 
werden fol, nur als agltatoriſche Arbeit auf Vorrath 
zu erklären. Zur Verhandlung im Reichstage kann 
nach den bisherigen Dispoſitionen weder dieſer An⸗ 
trag, noch dieſe Interpellation kommen, aber die An⸗ 
tragſteller wollen ihren Anhängern im Lande damit 
beweiſen, wie entſchloſſen und aktlonsfähig fie find. 

Ob es gelingen wird, die Seſſion des Reihs- 
tags Mitte dieſer Woche zu ſchließen, wie beabſichtigt 
war, ſcheint allmählich fraglich, denn der Eifer und 
die Raſchmacherel, die der Reichstag in den letzten 
Tagen bei der Fertigſtellung von Geſetzen geübt hat, 
verſchwindet ſofort, wenn es ſich nicht um geſetz⸗ 
geberiſche Veſchlüſſe, ſondern nur um Debatten handelt, 
das haben die letzten Sitzungen bewieſen. Nun iſt 
noch das Geſetz über den Schutz der Waarenbezeich⸗ 
nungen in zwei Leſungen, die Börſenſteuer und der 
Jeſuitenantrag in dritter Leſung zu erledigen; die 
Vorlage, die den Fortbildungsunterricht an Sonn⸗ 
tagen betrifft und die geſtern erwähnte Novelle zum 


Graf Poſadowski wird dieſen 


Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaary in Elbing. 


r ee 
46. Jahrg. 


Zolltarif ſind dem Reichstage erſt heute zugegangen. 
Die vm der Budgetkommiſſion heute abgelehnte Novelle 
zum Reichsinvalidenſfonds muß auch noch zur Ver⸗ 
handlung im Plenum kommen. Das Alles bietet 
Stoff für mehr als die drei oder vier noch in Ausſicht 
genommenen Sitzungen. 

Die Krenzzeitung möchte noch im letzten Augen⸗ 
back für die Braantwetabrenner etwas herausſchlagen. 
Sie weiſt von neuem darauf hin, daß die Lager⸗ 
beftände an Spe ritus größer find als in früheren 
Jahren, fie fordert deshalb einen Notherlaß, für den 
de Regierung dann bei dem Wiederzuſammentreten 
des Reichstages Indemnität nachſuchen ſoll. In dem 
Notherlaß fol beſtimmt werden: „Für allen vom 
15. Mat bis 31. September dieſes Jahres zu er⸗ 
zeugenden Branntwein, welcher nach §41 des Branntweln⸗ 
ſteuergeſetzes der Maiſchbottichſteuer unterliegt, tft der dop- 
pelte Betrag derſelben (262 Mk. für das Hektoliter jeder 
Bemaiſchung) zu entrichten. Ausgenommen von dieſer 
Beſtimmung ſind diejenigen Brenner, welche auf 
Grund der Kontingenttrung pro 1893 —94 berechtigt 
ſind, noch ſolchen Branntwein zu erzeugen, welcher 
der niedrigeren Verbrauchsabgabe von 0,50 Mk. für 
das Liter r. Alk. unterliegt. Weiter kann von der 


Entrichtung der erhöhten Maiſchbottichſteuer nach 


näheren Beſtimmungen des Bundesrathes bei denz 
jenigen Brennereibefigern Abſtand genommen werden, 
bei denen früher abgeſchloſſene, laufende Verträge 
dazu beſondere Veranlaſſung geben.“ Mit anderen 
Worten, es ſoll nicht etwa eine allgemeine Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion eintreten, ſondern nur für den 
Spiritus, der 70 Mk. Verbrauchsabgabe trägt, ſoll die 
Maiſchbottichſteuer verdoppelt werden, während der 
kontingentirte Branntwein zu dem bisherigen Steuer⸗ 
ſatze weiter erzeugt werden kann. Damit läuft der 
Vorſchlag auf nichts anderes hinaus als darauf, den 
Preis des Branntweins in die Höhe zu ſchrauben 
und gleichzeitig den kontingentirten Brennereien die 
Liebesgabe in der vollen Höhe von über 40 Millionen 
zu erhalten. Die Regierung dürfte ſchwerlich geneigt 
ſein, auf Melen neueſten „Nothſchrei“ der Agrarier zu 
hören. Dazu iſt die Forderung der „Kreuzztg.“ doch 
zu plump. nh 

Die Ungarn empfinden es je länger je mehr 
als Zurückſezung, daß Kaifer- Wilhelm, der jährlich 
als Gaſt auf öſterreichiſchem Boden erſcheint, es bis⸗ 
her unterlaſſen hat, ihre Hauptſtadt zu beſuchen. Es 
iſt dies thatſächlich eine bedauerliche Unterlaſſung, die 
möglichſt bald gutzumachen dem Saifer von feinen 
Berathern nahegelegt werden ſollte. Die Ungarn 
ſind ein ſo mächtiger Faktor in der Politik des Habs⸗ 
burgerreichs, daß es für Deutſchland nicht gleichgiltig 
fein kann, ob fie mit größerer oder geringerer Wärme 
an dem Bündniß mit Deutſchland hängen, und 
zweifellos würde ein Beſuch des 
Kaiſers in Weit diefe Wärme außerordent⸗ 
lich ſteigern. Hätte Kaiſer Wilhelm auf der 
Rückreiſe von Abbazia den kleinen Umweg über 
Peſt gemacht, er hätte dort einen jubelnden Empfang 
gefunden, der das Mehr an Relſemühen für den ohne⸗ 
hin vor Relſeſtrapazen nie zurückſchreckenden Monarchen 
reichlich aufgewogen hätte. Leider ift der Kaiſer nicht 
in dieſem Sinne berathen worden, und es kann nicht 
Wunder nehmen, daß man in Ungarn, wo man ſchon 
anläßlich der Günſer Manöver beſtimmt, aber ver⸗ 
geblich auf einen Beſuch des deutſchen Kaiſers in der 
Hauptſtadt gerechnet hatte, darüber verſtimmt tft. 
Beweis dafür nachſtehende Meldung: Peſt, 14. April. Die 


Blätter aller Parteien begrüßen den deutſchen Kater 


anläßlich ſeines Beſuches in Wien mit den wärmſten 
Worten, bedauern aber zugleich, daß er noch immer 
nicht Peſt beſucht hat. „Naplo“ ſagt mit ſcherzhafter 
Bitterkeit, vielleicht könnte die Diplomatie dahin wirken. 
daß, ehe der deutſche Kaifer nach Liſſabon gehe, er die 
Hauptſtadt einmal anſehe. Goller Wilhelm hat in 
Wien die ungariſchen Huſaren beſucht, aber Wien fet 
gerade nicht der geeignetſte Ort, Ungarn kennen zu 
lernen. i 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien folte nach 
unklaren Wiener Meldungen Unterhandlungen mit 
dem ruſſiſchen Botſchafter wegen einer Wlederver⸗ 
ſöhnung zwiſchen Bulgarien und Rußland angeknüpft 
haben, um den bulgariſchen Thron für das Herrſcher⸗ 
haus Koburg zu retten. Dem gegenüber erklärt die 
„Kölniſche Zeitung“, es ſtehe feft, daß die bulgariſche 
Regierung niemals die Frage der Verſöhnung mit 
Rußland ernſtlich in Betracht gezogen habe. Der 
Friede mit Rußland könne aber nur unter Zuſtimmung 
der Regierung zu Stande kommen; derſelben Regierung, 
die ſich früher geweigert, den Fürſten Alexander 
wiederzuwählen, weil er ſich freie Hand zur An⸗ 
bahnung der Verſöhnung mit Rußland vorbehalten 


abe. 

Kleine politiſche Notizen. Der Prinz von 
Wales trifft am Montag Abend in Brüſſel ein und 
wird ſofort vom König empfangen werden. — Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien trifft nach der Hochzeitsfeier 
in Coburg mit Gemahlin zum Beſuch beim Freiherrn 
von Eppinghofen in Wiesbaden ein. — Der Berg⸗ 
arbeiterſtreik im Falkenauer Revier (Wien) gewinnt 
fortgſetzt an Ausdehnung. Es haben bereits die Ar⸗ 
beiter bon 5 Zechen, darunter die beiden der Stark⸗ 
ſchen Montangeſellſchaft in Davidsthal gehörigen, die 
Arbeit eingeſtellt. — Dem „Bür. Reut.“ wird aus 
Montevideo beſtätigt, daß Admiral de Mello mit 
einigen Hundert braſilianiſchen Inſurgenten ſich an 
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der Küſte von Uruguay ohne Waffen von dem Panzer 
„Republica“ an Land begaben und der Regierung von 
Uruguay ihre Unterwerfung anboten. Die Regierung 
ſandte beim Empfang der Nachricht auf Kanonenbooten 
ein Bataillon Truppen ab, um die Inſurgenten zu 
interniren. — Aus Rio Grande wird gemeldet, daß 
die Geſchäfte ſechs Tage lang geſchloſſen geweſen ſind. 
Der Angriff der Inſurgenten iſt zu Waſſer wie zu 
Lande abgeſchlagen worden und jetzt herrſcht wieder 
Ruhe. (Die ſtrategiſche Bedeutung von Rio Grande, 
welches 18,000 Einwohner und einen lebhaften Handel 
hat, liegt darin, daß es die Einfahrt in die Lagoa dos 
Patos an deren Nordende Porto Alegre, die Haupt- 
ſtadt des Staates Rio Grande do Sul gelegen iſt, 


beherrſcht. Red.) 
Deutſches Reich. 
* Berlin, 16. April. Montag beginnt die 


Steuerkommiſſion des Reichstages die Berathung der 
Tabaksſteuer. Es iſt nicht anzunehmen, daß die Frage 
noch in irgend einer Form an's Plenum gelangt. 
Auf jeden Fall aber hat ſich das Centrum ſchlüſſig 
gemacht, die Vorlage im Ganzen abzulehnen und ſich 


nur einer Erhöhung des Tabakzolls, namentlich für h 


Cigarren, geneigt zu zeigen. 

* München, 14. April. Die Kammer der Ab- 
geordneten beendete die Berathung des Kultusetats 
und bewilligte nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes 
faft unverändert die Forderungen der Regierung ein⸗ 
schließlich ſolcher für Wiſſenſchaft und Kunſt. Der 
Kultusminiſter bedauerte die Sezeſſion der Münchener 
Künſtlerſchaft und betonte nochmals, die Ankäufe 
ſeitens des Staates erfolgten ohne jede Parteinahme 
in den Kunſtateliers und in den Ausſtellungen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien 14. April. Soller Wilhelm hat heute Vormittag 
feine Gemächer nicht verlaſſen. Mittags 13 Uhr beitiegen 
die beiden Kaifer eine offene Hoſequipage und fuhren 
direkt zum Weftbabnhof. Auf den Straßen, welche 
paſſirt wurden, brachte die ebenſo maſſenhaft, wie 
bei der Ankunft Kaifer Wilhelms angeſammelte Volks⸗ 
menge begeiſterte Ovationen dar. Der deutſche Bot⸗ 


ſchafter, Prinz Reuß, mit den Herren der Botſchaft, f 


ſowie eine größere Anzahl bochgeſtellter Perſonen 
hatten bereits auf dem feitlich geſchmückten Bahnhof 
Aufſtellung genommen. Beide Maj ſtäten begaben 
fih aus dem Hofwarteſalon auf den Bahnhofsperron, 
woſelbſt Kaiſer Wilbelm fih vom deutſchen Botſchafter, 


ſowie von jedem Herrn der Botſchaft durch Hand- 


ſchlag verabſchledete. Hierauf wendete er ſich zum 
Kaiſer Franz Joſef, wechſelte mit dieſem noch einige 
Worte, worauf beide Kaiſer fih zweimal umarmten 
und küßten. 
Salonwagen und winkte unſerm Monarchen aus dem 
offenen Fenſter herzliche Grüße zu. Während Baier 
Franz Joſef ſalutirte, fuhr der Zug aus der Halle. 
Budapeſt, 14. April. Der von dem Abgeordneten 
Ugron eingebrachte Mißbilligungsantrag gegen das 
Minifterium Wekerle, wegen Verhaltens desſelben 
während der Koſſuth⸗Feier, wurde in der heutigen 
Sitzung mit 218 gegen 114 Stimmen abgelehnt. 
Prag, 14. April. Die Generalverſammlung der 
ſüdböhmiſchen Steinkohlengewerkſchaft in Budweiß 
aceeptirte das Kaufangebot des franzöſiſchen Confor- 
tium Eiffel, Cotte und Lapalotier. Der Gruben⸗ 
beſitz geht für 250,000 fl. in den Beſitz der neuen 


Geſellſchaft über. 
Aa Frankreich. ] 
Paris, 15. April. Der „Figaro“ veröffentlicht 


die Anklageſchrift des Prozeſſes gegen Emile Henry, 
e Praze April Termin vor dem R 


für den am 27. und 5 
Parlſer Geſchworenengericht anſteht. Henry wird 
wegen der Exploſion im Caſé Terminus und wegen 
des Attentates in der „Rue des Bons Enfants“ ver⸗ 
folgt. Die Anklagebehörde nimmt an, daß er im 
erſteren Falle allein gehandelt hat, daß aber andere 
Anarchlſten über ſeine Abſichten unterrichtet waren 
und deshalb die von ihm zurückgelaſſenen 33 Kilo 
Pikrinſäure aus ſeiner Wohnung durch Einbruch ent⸗ 


fernt haben. Bel der Darſtellung des zweiten Falles 
wird die Möglichkeit, daß er Komplizen ges 
babt, überhaupt nicht erwähnt. Henry bat 
Dé ſelbſt als den Attentäter gegen die 
Bergwerks - Geſellſchaft von Carmeaux be⸗ 
zeichnet; der Unterſuchungsrichter hat an der Hand 


dieſer Angabe den Indizlenbeweis geliefert. — Nach 
Mittheilungen der Morgenblätter hielt der Vorſitzende 
Lockroy in der geſtrigen Sitzung des Unterausſchuſſes 
zur Vornahme einer Marine = Enquete eine äußerſt 
heftige Rede, in welcher er erklärte, die Abgeordneten 
des Ausſchuſſes. welche ſich nach Toulon begaben, 
hätten die dortigen Zuſtände noch beſorgnißerregender 
gefunden, als er vermuthet habe. Admiral Vallon 
verlas darauf den Bericht, welcher die Nothwendigkeit 
betont, mit dem Bau von Panzerſchiffen einzuhalten. 
Lockroy legte, da er die Haltung mehrerer Mitglieder 
des Ausſchuſſes mißbilligte, den Vorſitz nieder. — 
Auf der Landſtraße zwiſchen den Pariſer Vororten 
Courneuve und Stains wurde auf eine Geheimanzeige 
hin unter einem Steinhaufen eine fertige und eine 
halbfertige Anarchiſtenbombe gefunden. Den Ver⸗ 
fertiger zu faſſen ift nicht gelungen. — Der Erzblſchof 
Covilté von Lyon fol im Mai den Kardinalshut ec: 
halten; als nächſter Franzoſe wäre für dieſe Würde 
dann der Akademiker Biſchof Perraud von Autun in 
Aus ſicht genommen. l 


WMabrw 15. Mufti. Cam 

adrid, 15. April. Canovas empfing geſte 
eine Deputation aus Catalonien, a 1 
war, um gegen den Abſchluß von Handelsverträgen 
zu proteſttren. Canovas erklärte, die konſervative 
Partei werde ſich mit allen Kräften dem Abſchluß 
jeglicher Handelsverträge widerſetzen und würde nicht 
eher aufhören, dem Miniſterlum Sagaſta Oppoſition 
zu machen, bis der letztere die freihändleriſchen Miniſter 
geopfert habe. In politiſchen Kreiſen iſt man der 
Ueberzeugung, daß im Falle einer Verwerfung von 
Sagaſta's Vertragspolitik der Mmiſterpräſident zurück⸗ 
treten werde. Die conſervativen Blätter bringen des⸗ 
halb bereits neue re 


elgien. 
Antwerpen, 15. April. Der Streik der Biegel- | T 


arbeiter wird ſich wahrſcheinlich ſchon morgen auf die 
Unternehmungen in der Ortſchaft Niel ausdehnen. 
Der Bürgermeiſter hat bereits heute Gendarmerie⸗ 
Verſtärkungen verlangt. 

Italien. 

Rom, 14. April Die klerikale Preſſe iſt beſtürzt 
über den Zwiſt im deutſchen Zentrum. Sie beſchwört 
Herrn Lieber und ſeine Gegner durch ihre Verſöhnung 
eln großes Unheil von Deutſchland und dem Katholtzis⸗ 
mus abzuwenden. — Mehrere tauſend ſpaniſche Pilger 
trafen heute Nachmittag ein. Die päpſtliche Preſſe 
ermahnt fie, etwaige Heraus forderungen von liberaler 
Seite im Bewußtſein ihrer erhabenen Aufgabe zu 
verachten. „Mon. de Rome“ erklärt die ſich feierlich 


Kaiſer Wilhelm becteg nunmehr den A 


verwirklichende Allianz zwiſchen dem Papſt, der Kirche 
und den Enterbten für das wichtigſte E.eigniß der 
Gegenwart. 


Er ruft den Pilgern zu: „Seit willkom⸗ 
men! Ihr tragt in den Falten Eures Gewandes die 
große Idee der Zukunft.“ Zahlreiche Pilger durch⸗ 
wandern und durchfahren die Stadt, ohne irgend 
welches Aufſehen zu erregen. — Die „Riforma“ führt 
die Tumulte in Valencia auf das Verlangen der 
dortigen Bevölkerung zurück, ſich nicht für die feind⸗ 
ſelige Stimmung ultramontaner Pilger gegen die 
ttaltentiche Einheit mit verantwortlich gemacht zu ſehen. 
Die „Rif.“ fügt hinzu: Der Papſt wird gut thun, 
wenn er den Pilgern räth, hier vorſichtiger und 
weniger ſtreitbar zu ſein, damit nicht ihre Rückfahrt 
ebenſo begrüßt werde, wie ihre Herfahrt. Sollte das 
Kirchenoberhaupt feinen Beſuchern nicht Maßhaltung 
und politiſche Billigkeit anempfehlen, ſo wird die 
Haltung unſerer Bevölkerung auch den ſtumpfſinnigſten 
andaluſiſchen Bauer lehren, daß in unſerm Lande 
volle, allſeitig gewährleiſtete und geachtete Freiheit 
herrſcht. Die Polizei traf umſaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, die Garnifon wurde um mehrere Bataillone 
verſtärkt. — Die Polizei glaubt an den geſtern ver⸗ 
hafteten Auarchiſten einen guten Fang gemacht zu 
aben. — Die beim Coloſſeum geſundene Bombe ſoll 
laut Geſtändniſſen für den Senat beſtimmt geweſen 
ſein, wo die ſtarke Ladung furchtbar gewirkt haben 
würde. In ſozialiſtiſchen Kreiſen erklärt man alles 
als Polizeimanöver behufs Rechtfertigung zahlreicher 
Verhaftungen vor dem 1. Mai. 


Adolf Friedrich Graf 
v. Schack . 


Rom, 14. April. (Telegramm.) Adolf 
Friedrich Graf von Schack iſt heute Abend 7 
Uhr bier im Hotel de Rome geſtorben. 

Die Nachricht von dem Tode des Grafen Schack, 
Neſtors der deutſchen Dichter und eines der vor 
nehmſten, die unſere Literatur kennt, kommt uner⸗ 
wartet, wenn auch im Winter 1893 von München her, 
wo der greiſe Poet in ſtiller Zurückgezogenheit feinen 
reifen Schöpfungen nachſann, Nachrichten kamen, die 
damals ſchon Schlimmes befürchten ließen. Förmlich 
n Dichterträume eingeſponnen, lebte er in der Danz 
riſchen Hauptſtadt, hier und da noch feine Verehrer, 
Gen an Zahl zwar kleine, aber geiſtig hochſtehende 
EE e, mit einem Werke erfreuend. Und noch 
etwas hielt ihn an München ſeſt: ſeine berühmt ge⸗ 
Ke, wunderbare Gemäldegalerie, wel he er dem 
Ah gern öffnete. Er jelbft konnte ſich an dem 
in ick der ihm theuren Gemälde, über die er in 
einem Büchlein „Meine Gemäldeſammlung“ ſo ſchön 
geſchrieben, feit Jahren nicht mehr erfreuen, da ein 
we eg ihm Schonung auferlegte. Um jo tiefer 
e a te er ſich in ſeine geliebte Dichtkunſt, deren 

chönheit er, wie kaum ein zweiter, erfaßt hatte. 
sa den Schriften des am 2. Auguft 1815 zu Schwe⸗ 
K geborenen Dichters giebt es keine Stürme, feine 
GE, da iſt Alles durchaus vornehm, die Sprache, 
éi Form, die Geſinnung. Die Ganſt der Maſſen ift 
b oi nicht zugefallen, und er hat um fie niemals ges 
Ge t, die Anerkennung der feinen Geiſter hat ihn er 
Eur Sein Wirken als Dichter gehört der Geſchichte 
es deutſchten Schriftthums an, und wie er die Kuaſt 
ie das wird ein Ruhmesblatt der deutſchen 
vannſigeſchichte bilden. Schack wurde im Jahre 1876 
Er deutſchen Kaiſer in den Grafenſtand erhoben. 
r hatte die diplomatiſche Carrière eingeſchlagen, die 
er aber verließ, um ſich ſeiner Kunſt zu widmen. 

elteren Kreiſen find feine politiſchen Luſtſpiele „Der 
rotjerbote” und „Capcan“ und feine herrlichen Nach⸗ 
Oe ortentaliſcher und ſpaniſcher Dichtungen be- 


wt 5 aller Welt. 
KR, en Mord bei Schmargendorf li 
jetzt folgende nähere Nau en Ge : Am 5 dag 


Vormittag kur i 
hauſe Grunewald dl. e e b 


mann, geb. Hertli 

wohnhaft, 8 
ſoeben Zeugin eines Mordes geweſen jet. 
beamter brachte Frau B. 


mittelgroßen, 
en braunen, 


dies Kleidungsſtück ein Sommerüberzleher an 


ſchwarzen runden weichen Ee trug. Die Er⸗ 
„ U al blond 

ſchwarz und weißcarirtes Kleid, trug geet Fe 
braunen halblangen Sommermantel, als Kopfbedeckung 
ein weißes Tuch, wie es die Krankenpflegerinnen zu 
tragen pflegen. Das Ergebniß der Untersuchung an 
der Leiche des Mädchens iſt folgendes: Der Mörder 
war anſcheinend mit ſeinem Opfer bekannt; das Paar 
batte dem Befunde nach auf der Bordſchwelle der 
Reinerzſtraße, welche fih hinter dem Schützenhauſe 
unweit der Grunewald⸗Colonſe rechts an dem Wege 
nach Hundekehle befindet, geſeſſen, wie durch Abdrücke 
im Graſe deutlich erkennilich tfi. Der Mörder muß 
ſich ſo plötzlich auf das Mädchen geſtürzt haben, daß 
dieſes keinen Wiederſtand leiſten konnte, und hat ihr 
dann mit einem haarſcharfen Meſſer. welches er bet 
feiner Flucht mitnahm, mit einem einzigen Schnitt 
Luftröhre und Speiseröhre durchſchnitten, fo daß der 
od auf der Stelle erfolgte. Wie das „Berl. Tagebl“. 
erfährt, ſoll der Thäter zwei Stunden ſpäter an einer 
anderen Frau ein Attentat zu verüben verſucht haben. 
Dleſelbe konnte fih nur mit Aufbietung aller Kräfte 
vor dem Wütherich retten. Man nimmt an, daß 
man es mit einem Wahnſinnigen zu thun hat. Die 
Ermordete iſt, wie inzwiſchen feſtgeſtellt iſt, die Kran⸗ 
kenpflegerin Helene Schweizer, die erft vor kurzer 
Zeit aus Kamerun nach Europa zurückgekehrt iſt. 

Ein Oberſt als Dieb. Großes Aufſehen erregt 
in ganz Itallen die in Cremona erfolgte Verhaftung 
des mit feinem Regiment dort garniſontrenden 
Berſaglierie-Oberſten Serpieri, eines Offiziers, der mit 
hoher Auszeichnung die Feldzüge von 1859 und 1866 


mitgemacht hat und ſich allgemeiner Beliebtheit er⸗ 


bahn zuſammengetreten iſt. 


freute. Es ſcheint nun, daß der Oberſt in letzter 
Zeit an geiſtigen Störungen litt, iasbeſondere an 
Anfällen von Kleptomanie. Der Unglückliche begann 
nämlich in Hotels, Reſtaurants u. ſ. w. fortgeſetzte 
Dlebſtähle zu begehen, und zwar handelte es ſich ſtets 
um fat werthloſe Gegenſtände, wie Meſſer, Gabeln, 
Teller u. ſ. w. die der Oberſt nach Aufhebung der 
Tafel in feinem Mantel verſchwinden ließ. Schließlich 


faßte der Beſitzer des Ho els „Italia“ den Kleptomanen 


in flagranti ab, und es entſtand ein derartiger 
Skandal, daß ein Einſchreiten der Mllitärbehörde 
nich} zu umgehen war. Der Beklagenswerthe wurde 
verhaftet und wird dem Militärgerichte vorgeführt 
werden. 

Ein großer Uhrendiebſtahl wird aus Hamburg 
gemeldet: Am Sonnabend Mittag wurden daſelbſt 
in einem Laden der Rathhausſtraße 69 goldene und 
97 ſilberne Uhren im Werthe von zuſammen 8500 
Mk. geſtohlen. Ein großer Theil der Uhren trägt 
auf dem Z fferblatt die Firma Trilke. Der Laden- 
inhaber wurde, ohne es zu merken, von dem Diebe, 
welcher vorher das elekiriſche Läutewerk zerſchnitten 
hatte, in dem hinter dem Laden belegenen Zimmer 
eingeſchloſſen. 

Kleine Chronik. Aus dem Zuchthaus in 
Rwitſch wollten dret Gefangene, darunter der be⸗ 
rüchtigte Einbrecher, Schaufpteler Kringel aus Berlin, 
welcher vom hieſigen Kriegsgericht wegen einer großen 
Anzahl verwegener Einbruchs diebſtähle zu zehnjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, ausbrechen. Die 
Thürſchlöſſer waren faſt ausgeſtemmt und der aus⸗ 
geſtemmte Theil der Thür mit Brodkrumen verklebt, 
als im letzten Augenblick ein Aufſeher hinzukam und 
Lärm ſchlug. — Großes Auſſehen erregt in Tremesvar 
die Entdeckung, daß der Meßner der hieſigen Dom⸗ 
kirche die koſtbaren Kirchengeräthe zeitweilig verſetzte. 
Der Unfug wurde entdeckt, als der Biſchof jüngſt 
das Hochamt abhalten wollte, davon jedoch verhindert 
wurde, weil die Altargeräthſchaften fidh gerade in der 
Pfandleihanſtalt befanden. — Der Profeſſor der 
Oſener Realſchule, Dr. Sigmund Bauffy, ein bekannter 
Literat, erſchoß ſich im Eiſenbahncoupee auf der Fahrt 
nach Gyrla. — Die Kunſtdünger und Spodiums⸗ 
Fabrik Ruhr u. Binofsky in Oſchovitz bei Suſſak Debt 
in Flammen. Der Schaden ift bedeutend. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


[=] Krojanke 15. April. Dienſtag den 17. April, 
Abends wird der Reichstagsabgeordnete Ahlwordt im 
Frank'ſchen Saale hierſelbſt eine öffentliche Wähler⸗ 
verſammlung abhalten und über das Thema: „Was 
will die Reſormpartei?; referiren. Bekanntlich wird 
im Wahlkreiſe Schlochau Flatow am 8. Mat cr. die 
Reichstagserſatzwahl ſtattfinden. We verlautet, beab⸗ 
ſichtigen die „Deutschen Reſormparteiler“ den Redakteur 
v. Moſch als Kandidaten für diefe Wahl aufzuſtellen. 
Zur Empfehlung dieſer Kandidatur weilt ſeit Freitag 
der Reichstagsabgeordnete Werner⸗Marburg an unſerem 
Orte. — Die diesjährige Frühjahrskoatrollverſammlung 
findet hier am 21. d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. — Der Keeisphyſikus Dr. 
Haße⸗Flatow, der für die Zeit vom 16. April bis 
5. Mat zur Theilnahme an e nem hy jieniſchen Fort- 
bildungskurſus nach Königsberg einberufen worden ift, 
wird während dieſer Zeit durch den Keeiswundarzt 
Dr. Rogowskt hierſelbſt vertreten. — Behufs end⸗ 
gültiger Gründung einer Zuckerfabrik im Kreiſe Wirſitz 
wird am 13. d. M. im Fiſcher'ſchen Hotel zu Wirfig 
eine Vecſammlung von Intereſſenten ſtattfinden. i 

F, Stuba, 15. Aprl. Ein ſchönen Fang machten 
zwei Beſitzerſöhne auf der Feldmarkt Stuba. In 
einem Graben, in dem nur ca. 20 cm tiefes Waſſer 
fih befand, ſahen diefelben einen großen Fiſch. Mit 
der Hand wurde derſelbe herausgezogen. Es war 
ein Wels, welcher 23 Pfund wog. Dleſes Thier ti 
beim Hochwaſſer durch die Ausfälle der Nogat ge⸗ 
kommen und bat nach dem Fallen des Waſſers ſein 
Leben in dem Graben friſten müſſen, bis ihn das 
Schickſal ereilte. — Die Käſerei in Stuba fol bis 
zum 1. Juni ſoweit hergeſtellt ſein, daß ſie in Be⸗ 
trieb geſetzt werden kann. Da aber das Wetter und 
die Wegeverhältniſſe günſtig ſind, iſt der Bau ſchon ſo 
weit vorgeſchritten, daß derſelbe vor dem vorhin ge⸗ 
nannten Termine wird fertig geſtellt ſein. 

Marienwerder, 14. April. In Rauden (biefigen 
Kreiſes) iſt vorgeſtern auf Grund der neuen Land⸗ 
gemeindeordnung ein aus den Ortſchaften Gremblin, 
Gartz, Rauden, Liebenau, Kl. Falkenau, Neu⸗Mösland, 
Vorwerk Mösland, Alt⸗Mösland und Pommey Be: 
ſtehender Verband zuſammengetreten zum Zweck des 
Baues einer Kleinbahn nach dem Bahnhof Pelplin. 
Zum erſten Vorſteher wurde Herr Gutsbeſitzer Rohr⸗ 
beck⸗Gremblin, zum erſten Stellvertreter Herr Deich⸗ 
hauptmunn Dirkſen⸗Kl. Falkenau und zum zweiten 
Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer Ziehm⸗Gremblin ges 
wählt. Es dürfte dies die erſte örtliche Genoſſenſchaft 
ſein, welche zum Zweck der Begründung einer Klein⸗ 


ohenſtein i. Oſtpr., 13. April. Ueber das 
Scheel der beiden Ke E Se aus Hohenſtein, 
welche, wie f. 3. berichtet, in der Nacht nach Königs 
Geburtstag das Gymnaſialgebäude demolirten und ein 
hölzernes Nachbargebäude in Brand ſetzten, meldet 
man Folgendes: Der Secundaner J. wurde, da Léi 
Vater, ein Gaſtwirth in Jablonowo, keine Caution 
für ihn ſtellen konnte, ſofort gefänglich eingezogen. 
Sein Genoſſe, Secundaner Sch., der Sohn eines 
Organiſten aus Mühlen, blieb gegen eine Cautlon 
von 2000 Mk. auf freiem Fuße. Beide jugendlichen 
Miſſethäter wurden von der Strafkammer in Hien, 
ſtein zu dret Wochen Gefängniß und Schadenerſatz 
verurtheilt. Für Sch., der ſich bisher ſehr gut ge⸗ 
führt hatte, iſt von der Hohenſteiner Geiſtlichkeit in 
Gemeinſchaft mit dem Pfarrer aus Mühlen ein 
Gnadengeſuch bei dem Kaiſer eingereicht worden. 
Allenſtein, 13. April. Seine Waghalſigkeit hat 
geſtern ein Knabe mit dem Leben büßen müſſen. 
Mehrere ſchulpflchtige Knaben begaben fi Nach⸗ 
mittags nach dem Walde, um Sprock zu holen. Schon 
ſchnürten mehrere ihr Häuflein Holz zuſammen. Da 
fiel es noch einem der Knaben ein, eine Kletterprobe 
zu machen. Er kletterte denn auch auf elne Fichte 
ziemlich hoch binauf. Als er noch einen Aſt brechen 
wollte, knackte es unter ſeinen Füßen und er fiel 
herunter. Ehe ärztliche Hilfe aus der Stadt eintraf, 
hatte der Verunglückte ſeinen Geiſt aufgegeben. Ein 
Bruch des Genicks hatte den Tod herbeigeführt. 
Thorn, 14. April. Der Knecht des Herrn Guts⸗ 
beſitzers T. in Penſau ſollte auf dem Felde walzen. 
Bei der Arbeit verwickelte er ſich in die Leine und 


verlor die Herrſchaft über die jungen muthigen Pferde. 


unter die Walze und iſt ſchrecklich zugerichtet 
Man trug ihn beſinnungslos ins Haus. 
iſt er in das hieſige Krankenhaus geſchafft 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Th. O. Ztg.) 
Königsberg, 15. April. Als geſtern der ge⸗ 


Er kam 
worden. 
Geſtern 
worden. 


miſchte Zug von Allenſtein hier eintraf und ein Vieh⸗ 
waggon geöffnet worden war, wurde konſtatirt, daß 
ein lebender Stier mit zwanzig lebenden Sch fen in 
ein und demſelben Waggon zuſammen verladen 
worden waren und der Stier die Schafe buchſtänlich 
zertreten hatte. Sämmtliche zwanzig Sse waren 
todt und wurden der hieſigen Abdeckerei übergeben. 
Der Schaden beläuft ſich auf 400 Mk. (K. H. 3) 

Pillau, 14. April. Durch einſtimmigen Beſchluß 
der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt dem langjährigen 
Beigeordneten, däniſchen Viceekonſul Herr Gehardt 
Hagen das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. — 
Die dem däniſchen Lachsfiſcher Hanſen aus Spaneke 
(Inſel Bornholm) fortgetriebenen 74 Netze Hab bei 
Hela aufgefunden und geborgen. Dadurch, daß der 
Verluſt durch die Preſſe ſchnell bekannt geworden 
war, iſt der Fiſcher bald zu ſeinem Eigentbum gelangt. 
Der Finder hat den Fund ſogleich dem hiejigen 
Strandvogt Herrn Tiedmann gemeldet, der das Weitere 
veranlaſſen konnte. 

Inſterburg, 14. April. Im Kreiſe Pillkallen 
haben die nachbezeichneten Brände: 1) am 17. Ok⸗ 
tober 1889 bei dem Krugbeſitzer Böhnke in Brödßen, 
2) am 18. Januar 1893 bet demſelben, 3) am 23. 
Imuar 1894 bei der Wittwe Illutte Dannat in 
Gutpettern, 4) am 31. Januar 1894 bei der Wittwe 
Johanne Ußdraweit in Bardßen, ſtattgefunden. In 
allen Fällen liegt der Verdacht der vorſätz⸗ 
lichen Brandſti tung vor. Wer den Thäter ders 
geſtalt nachweiſt, daß deffen Beſtrafung erfolgt, erhält, 
wie jetzt die Staatsanwaltſchaft zu Inſterburg bekannt 
macht, für die Entdeckung eines jeden Brandes „300 
Mk.“ Belohnung. Die Anzeigen find an die Staat- 
anwaliſchaft zu Inſterburg zu richten, können aber 
auch persöhnlich bei den Stadtpolizetverwaltungen in 
Pillkallen und in Schirwindt angebracht werden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 16 April. 

* Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, 17. 
April: Vielfach heiter bei Wolkenzug, ſchön, warm. 
Strichwetſe Gewitter und Hagel, lebhafter Wind. 

* Perſonalien. Verſetzt find zum 1. Sept. 
d. Is. die Maſchinenbaumeiſter Klamroth von der. 
Werft in Danzig zur Werft in Wilhelmshafen 
und Fritz von der Werft in Wilhelmshafen zur 
Werft in Danzig. Zu Eiſenbahnbau⸗- und Betriebs: 
Inſpectoren find ernannt der Regierungsbaumeiſtet 
Schlegelmilch in Konitz unter Verleihung der 
Stelle des Vorſtehers der Eiſenbahn⸗Bauinſpection 
daſelbſt; Labes in Hohenſtein Oſtpr. unter Ver⸗ 
leihung der Stelle eines Eiſenbahnbau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpectors im Bezirk der Eiſenbahndirection 
Bromberg und unter Belaſſung in der Beſchäfti⸗ 
gung beim Bau der Bahnſtrecke Oſterode⸗Hohenſtein. 

*Lehrerverein. In der am vorigen Sonnabend 
im „Gold. Löwen“ abgehaltenen gut beſuchten Sitz⸗ 
ung des Elbinger Lehrervereins hielt Herr Lehrer 
Borowski I. einen intereſſanten Vortrag über „Deatſche 
Redensarten.“ Ausgehend von dem Werthe, den 
ſprichwörtliche Redensarten für die Elkenntuß und 
die Beurtheilung des Charakters eines Volkes haben, 
indem fie deffen Anſchauungs⸗ und Deakweiſe, Sitten 
und Gebräuche abſpiegeln, legte der Vortragende ein⸗ 
gehend bet einer Reihe ſolcher „geflügelter“ Worte 
die Entſtehung, die urſprüngliche und die im 
Laufe der Zeit entſtandene veränderte Be⸗ 
Bedeutung, ſowie die Verwandiſchaft mit andern Aus⸗ 
drücken dar, ſo ein intereſſantes Stück des deutſchen 
Sprachlebens aufrollend. Eingehend beſprochen wurden 
die Redensarten: Etwas ausbaden müſſen; auf die 
lange Bank ſchieben; zur Bank hauen; ans Bein 
binden; einen Bock ſchießen; trinken wie ein Bürſten⸗ 
binder; einem aufs Dach ſteigen; den Daumen halten; 
nicht viel Federleſens machen; ſich die Finger ver⸗ 
brennen; in den Flitterwochen leben; flöten gehen; 
ins Gras beißen; Hand und Fuß haben; einem 
heimleuchten; der wahre Jakob. Herr Hauptlehrer 
Florian theilte dann mit, daß die Mitgliedskarten 
des deutſchen Lehrervereins, gegen deren Vorzeigung 
in verſchiedenen größeren Slädten den Mitgliedern 
freier oder wenigſtens ermächtigter Eintritt zu Sehens⸗ 
würdigkeiten gewährt wird, demnächſt durch den Vor⸗ 
ſtand beſtellt werden ſollen; dagegen wird das Büch⸗ 
lein „Reiſeerleichterungen“ auf Koſten der Beſteller 
beſorgt. Vom „Preußiſchen Schulblatt“, dem Organ 
des Weſtpr. Prov.⸗Lehrervereins und aller in der 
Provinz beſtehenden Wohlthätigkeits⸗ oder Selbſt⸗ 
hilfsvereinen der Lehrerſchaft, waren Probenummern 
ausgelegt und wurde das Abonnement auf daſſelbe 
empfohlen. 

S Preußiſcher Regatta Verband. 
Verbandstag des Preußiſchen R gatta = Verbandes 
fand geſtern Abend unter reger Betbeiligung der 
Sportgenoſſen im Caſino Datt, Der Berjammlung 
wurde zunächſt mitgetheilt, daß der hieſige Ruders 


verein „Nautilus“ nunmehr auch ſeinen Beitritt zum 


Regat'a⸗Verbande beſchloſſen hat. Nach einigen unz 
weſentlichen Aenderungen der in der konſtituirenden 
Verſammlung vom 10. Dezember v. Is. feſtgeſetzten 
Satzungen wurde der Verbands⸗Ausſchuß gewählt. 
Derſelbe ſetzt ſich zuſammen aus den Herren Lehm⸗ 
kuhl (Vorſitzender), Rodenbach (Schriftführer), Eom- 
merfeld (Kaſſenwart), Cornicelius (Beiſitzer), Jantke 
(Beiſitzer) und Stein (Beiſitzer). Es wurde darauf 
einſtimmig beſchloſſen, am 3. Juni d. 38. in Elbing 
eine Regatta abzuhalten. Der R'egatta⸗Ausſchuß Jo 
aus 10 Perſonen beſtehen, von welchen je 5 die 


biefigen beiden Rudervereine „Vorwärts“ und „Nau⸗ 


tilus“ zu ſtellen haben. De einzelnen Rennen werden 
dem Anſcheine nach recht gut belegt ſein. Es werden 
vorausſichtlich ſtattfinden Rennen für: Einer, Klinker⸗ 
Einer, Zweier⸗Halbausleger⸗Gig, Doppel⸗Zweier⸗Halb⸗ 
ausleger⸗Gig mit Steuermann, Vierer und Vierer⸗ 
Halbausleger⸗Gig. Zum Schluſſe wurde die Bes 
ſriedigung über die bisher erzielten Erfolge durch ein 
dreifaches kräftiges „Hipp, bipp, Hurrah!” auf den 
Preußiſchen Regattaverband ausgedrückt. 

* Ueberwachung der Freimaurerlogen. Das 
Oberverwaltungsgericht hat bekanntlich entichieden, 
daß das preußtiche Edikt von 1798, welches das Be⸗ 
ſtehen anderer, als der drei darin aufgeführten 
preußiſchen Großlogen, verbietet, nicht mehr zu Recht 
beſtehe, fo daß fein Verein gehindert werden kann, 
ſich als Freimaurerloge zu bezeichnen. Neuerlich ver⸗ 
ſuchen die Miniſterien nunmehr auf andere Weiſe eine 
Ueberwachung der Freimaurerlogen drbeizuführen. 
In Rundſchreiben des Miniſters des Innern und des 
Juſtizminiſters werden die untergegebenen Behörden 
angewieſen, darüber zu wachen, ob die Freimaurer⸗ 
logen öffentliche Zwecke verfolgen und damit unter 
das Vereinsgeſetz fallen, ebenſo fei von den Frei⸗ 
maurerlogen zu vermuthen, daß ſie gegen den § 128 
des Strafgeſetzhuches verſtoßen, welcher Vereine ver- 
bietet, deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden ſoll. An 


Der erte 


we 
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den Logen jet es daher, den Nachweis zü führen, daß 
fie weder einen öffentlichen Zweck verfolgen, noch 
gegen den § 128 des Strafgeſetzbuches 1 ; 
eventuell fet gegen dieſelben ſtrafrechtlich einzuſchreiten. 
d uldbeweiſes werde es jchon 
Zur Führung des Sch 10 
erheblich beitragen, ja ſelbſt wenn 
der Verein trotz der an ihn gerichteten Aufforderung 
es unterlaſſen habe, der zuſtändigen Behörde Auskunft 
über ſeine Verfaſſung und ſeinen Zweck zu ertheilen. 

„ Turneriſches. Der Turnkreis I. Nordoſten 
(Oftpreußen, MWefipreußen und der Netzediſtrict) zählte 
am 1. Jannar d. J. 98 Vereine mit 7394 vollzahlen⸗ 
den Mitgliedern und 724 Zöglingen. Unter Hinzu- 
rechnung der Ehren⸗Mitglieder ꝛc ergeben ſich 8200 
Vereinsangehörige. Thätig betheiligten ſich am Turnen 
3346. Von den 11 Gauen, in die der Kreis getheilt 
iſt, zählt der Unterweichſelgau, der freilich von Berent 
und Neuſtadt bis Saalſeld reicht, allein 21 Vereine 
und 2237 Angehörige, und in ſeinem Strandwinkel 
entſtehen immer neue Vereine; ſo in dieſem Jahre 
Oliva und Neuteich. Der Oberweichſelgau beſteht aus 
16 Vereinen mit 848 Angehörigen. 

? Der Großfürſt Thronfolger von Rußland 
paſſirte geſtern Abend 11 Uhr, auf der Durchreiie 
von Petersburg zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in 
Coburg den biefigen Bahnhof. Die Bahnverwaltung 
hatte einen Sonderzug geſtellt, welcher aus Schlaf⸗ 
wagen, wie ſie die Nachtcourirzüge führen, zuſammen⸗ 
geſtellt war. Ein Aufenthalt war nur da vorgeſehen, 
wo ein Wechſel der Maſchine stattfinden ſollte. Trop- 
dem der Zug auf dem hieſigen Bahnhof nicht hielt, 
war der Bahnſteig abgeſperrt. 

Jubiläumsfeier. Zu Ehren des 50 jährigen 
Beruſs⸗Jubiläums des Buchdruckers Henn Friedrich 
Hübſch fand am Sonnabend Abend in den Räum⸗ 
lichkeiten der Bürgerreſſouree ein Feſteſſen ſtatt, ges 
geben von der Prinzipalin des Jubtlard, an dem ſich 
ca. 120 Perſonen betheiligten. Während des Eſſens 
erſolgte eine Anſprache der Inhaberin der Firma 
Wernich ſowie die Uebergabe eines auf den Tag be- 
züglichen Diploms an den Jubilar, welcher darauf 
mit ſchlichten Worten dankte. Nach Schluß des Feſt⸗ 
mahles trat der Tanz in ſeine Rechte. Kein Mißton 
trübte das ſchöne Feſt, welches die Anweſenden bis 
zur frühen Morgenſtunde beiſammenhielt. Der 
muſikaliſche Theil des Abends wurde von der Pelz⸗ 
ſchen Kapelle ausgeführt. 

 " Raucher im Walde. Das Reichsſtraf⸗ 
Ek bedroht Denjenigen, die „mit unverwahrtem 
Feuer“ Scheunen, Ställe ꝛc. betritt, mit Strafe. 
Ebenſo bedroht das preußiſche Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetz Denjenigen mit Strafe, der „mit un⸗ 
verwahrtem Feuer oder Licht“ den Wald betritt 
oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe 
nähert. Das die höchſte Inſtanz in preußiſchen 
Strafſachen bildende Kammergericht hat nun in 
ſeiner Rechtſprechung erkannt, daß Cigarren, 
Cigarretten und offene Pfeifen als unverwahrtes 
Feuer im Sinne obiger Geſetze anzuſehen ſeien und 
daß danach das Rauchen im Walde das ganze 
Jahr hindurch als geſetzlich unter Strafe geſtellt 
angeſehen werden müſſe, daher die in verſchiedenen 
Orten erlaſſenen Polizeiverordnungen, die das 
Rauchen im Walde während der trockenen Jahres⸗ 
zeit verbieten, überflüſſig ſeien. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wird danach ferner das Rauchen im Walde 
als ſtrafbar vor den Gerichten verfolgen. Das 
Laienpublikum wird ſich ſchwerlich mit dieſer Ge⸗ 
ſetzesauslegung einverſtanden erklären, die der bis⸗ 
herigen allgemeinen Rechtsanſchauung vollſtändig 
widerſpricht. Tauſende von Forſtbeamten und 
Jägern haben von jeher bei den Treibjagden, die 
im Winter oft bei hohem Schnee ſtattfinden, ohne 
jedes Bedenken eine Cigarre geraucht, und von 
Gefahr für den Wald kann dabei doch ſchlechter⸗ 
dings keine Rede ſein. Tauſende von harmloſen 
Spaziergängern und Touriſten haben im Sommer 
in den Wäldern ruhig geraucht und wie das einen 
hohen Eichen- oder Buchenbeſtand, der im üppigſten 
Grün der Blätter daſteht, gefährden ſoll, iſt völlig 
unerſindlich. Der Sinn und der Zweck der ange⸗ 
führten Strafbeſtimmungen kann doch nur der 
ſein, den Wald vor Feuersgefahr zu ſchützen. 
Wenn aber lediglich der Wortlaut des Geſetzes in 
Io dëse reck gn be Derbi betont wird 
nd jede etreten des Waldes ohne Rückſicht au 
deſſen Beſchaffenheit, die en ës Si 
ter mit unverwahrtem Feuer unter der gleich⸗ 
zeitigen Erklärung von Cigarren für unverwahrtes 
Feuer als unter Strafe ſtehend behandelt wird, ſo 
ſetzen ſich damit die Gerichte in Gegenſatz zu der 
in der Laienbevölkerung herrſchenden Volksauf— 
faſſung und das iſt immer bedauerlich. Doppelt 
aber, wenn dadurch eigentlich das Geſammtpublikum 
in einem völlig harmloſen und nach keiner Richtung 
gefährlichen Genuß, lediglich im Intereſſe der 
großen Waldbeſitzer und zwar in erſter Linie des 
e en die Gerichte dieſen 

i nicht aufgeben, wird die 
Abbülfe schaffen müſſen. n 

Wenn 


durch den anderen Theil zu ſchädigen beabſichti 
iſt Ve dem Urtheile des zweiten Geelen n 
Reichsgerichts ſtrafbar. 

* Wer Gegenſtäude, von denen er weiß, 
daß ſie auf unrechtmäßige Weiſe erworben worden 
ſind, an ſich zu bringen ſucht, iſt nach einem Ur⸗ 
theile des III. Strafſenats des 
10. April 1894 ſtrafbar. 

* Gegen die Schleppen. Der Bürger⸗ 
meiſter von Stolp hat im Anzeigen⸗Theil der 
Stolper Zeitungen einen beherzigenswerthen, an 
die Damenwelt gerichteten Aufruf des Inhalts 
erlaſſen, daß die Damen bei Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit das Tragen von Schleppkleidern nament⸗ 
lich auf den Promenaden möglichſt vermeiden 
möchten, weil durch den Staub und andere geſund⸗ 
heitsſchädliche Stoffe aufwirbelnden Schleppen die 

rholung der Mitbürger auf den Spaziergängen 
empfindlich beeinträchtigt wird. 


* 


Arſprungszeugniſſe für den Export 


Reichsgerichts vom] M 


nach Italien. Ein Spezialfall hat dem Miniſter 
für Handel und Gewerbe Veranlaſſung gegeben, 
die Handelskammern darauf hinzuweiſen, daß für 
die Beglaubigung von Urſprungszeugniſſen für nach 
Italien beſtimmte Waarenſendungen durch Handels⸗ 
kammern und kaufmänniſche Korporationen im 
Hinblick auf die Beſtimmung in Artikel 8 des 
Handels⸗, Zoll⸗ und Schiffahrts⸗Vertrages vom 
8 Keeser 1891 Gebühren nicht erhoben werden 
ürfen. 

* Mit dem Beginn des Sommers kommen 
auch die Ausflüge in den Wald wieder auf die Tages⸗ 
ordnung der nach harter Winterarbeit ſich nach friſcher 
freier Natur ſehnenden Menſchheit. Es kann deshalb 
nicht ſchaden, die Ausflügler wieder einmal an die 
beſtehenden Forſtſchutzvorſchriften zu erinnern. Es 
ſind namentlich vier Punkte zu beachten: 1) Das An⸗ 
zünden von Feuer im Walde ift ohne beſondere forſt⸗ 
amtliche Erlaubniß verboten; 2) ein mit oder ohne 
dieſe Erlaubniß angezündetes Feuer darf nicht eher 
verlaſſen werden, als bis es gänzlich ausgelöſcht iſt; 
3) das Tabakrauchen aus Pfeifen ogne Deckel, das 
Rauchen von Cigarren und Gebrauch der Zünd- 
hölzchen iſt im Walde, mit Ausſchluß der Anlagen, 
unterſagt; 4) verbotene Waldwege und junge Heg⸗ 
ſtücke dürfen nicht betreten werden; das Abbrechen 
von grünen Laub⸗ und Tannenzweigen iſt auf Grund 
des Holzdiebſtahlgeſetzes verboten. 

“ Verhaftungen. Am Sonnabend Nachmittag 
wurden die in Pangritz⸗ Colonie wohnhaften Gebr. 
K. verhaftet, weil ſie wiederholt mit Gewalt in ein 
Schankgeſchäft der Leichnamſtraße eindrangen und ſich 
dadurch des Hausfriedesbruchs ſchuldig machten. Bei 
ihrer Feſtnahme widerſetzten fie ſich energiſch. — 


Abends wurden ein Schmiedegeſelle und ein Zimmer⸗ 


lehrling in der Schichauſtraße verhaftet, weil ſie mit 
andern Perſonen dort gelärmt hatten und der Auf⸗ 
forderung ſich ruhig zu verhalten, keine Folge leiſteten. 

* Eine neue Briefmarken ⸗ Seltenheit. 
Aus Yokohama, 10. März, ſchreibt ein Freund 
der Kölniſchen Volksztg:: „Ich fende Ihnen auf 
dieſem Briefe zwei 2⸗Sen⸗ und eine 5⸗Sen⸗Marke 
der japaniſchen Silberhochzeit⸗Poſtzeichen. Dieſelben 
ſind die erſten ausgegebenen und nach Europa ge⸗ 
langenden. Die japaniſche Regierung hat nur dieſe 
beiden Sorten in beſchränkter Anzahl bei Gelegen⸗ 
heit der am 9. d. M. ſtattgefundenen ſilbernen 
Hochzeit des Kaiſers und der Kaiſerin von Japan 
herausgegeben.“ Die 2⸗Sen⸗Marken ſind roth, 36 
Millimeter breit, 26 Millimeter hoch; die 5⸗Sen⸗ 
Marken blau in gleicher Größe. Sie zeigen die 
japaniſche Sonne zwiſchen zwei als Ornament ver⸗ 
wandten Vogelfiguren in künſtleriſch vollendeter 
Zeichnung, die europäiſchen Einfluß — Anlehnung 
an italieniſche und deutſche Renaiſſanceformen — 
deutlich verräth. Die japaniſchen Marken zu ent⸗ 
z ffern, reicht, wie die Redaktion der K. V. bemerkt, 
ihre Sprachkenntniß leider nicht aus. Unten tragen 
auch die neuen Marken die engliſchen Worte: 
Imperial Japanese Post. 

* Die Verwaltung der neu eingerichteten 
Gewerbe ⸗Inſpektion in Elbing, umfaſſend den 
Stadt⸗ und Landkreis Elbing und den Kreis Marien⸗ 
burg iſt dem königlichen Gewerbeinſpektor Krumbhorn 
in Elbing übertragen worden. 

* Ein Hauptviehmarkt, zu welchem zahlreiche 
Händler ihr Erſcheinen in Ausficht geſtellt haben, 
findet am Freitag, den 20. d. M. ſtatt. 

* Zur Warnung vor Neppern. Mit einer 
Sorte Taſchentücher geringerer Qualität ſind kleinere 
Leute in letzter Zeit vielfach wieder von umherziehen⸗ 
den Händlern unter der Vorſpiegelung, dieſe Waare 
jet reines Leinen, hineingelegt worden. Das Gewebe 
freilich ift ein jo exactes, daß in dieſer Beziehung die 
Täuſchung ſchwer zu erkennen iſt, doch bleibt für Nicht⸗ 
kenner von Waaren der Preis von nur 2 Mark für 
das halbe Dutzend das ſicherſte Merkmal, daß die 
Taſchentücher nicht aus reiner Leinwand beſtehen; 
denn für dieſen Preis kann ein reeller Geſchäftsmann 
Waare aus Leinwand nicht abgeben. Gleichzeitig 
tauchen im Verkehr neuſilberne Löffel neueren Fabri⸗ 
kates mit dem Zeichen CG") auf. Feüher, vor In⸗ 
krafttreten des jetzigen Geſetzes über die Kenntlichkeit 
der Silberlegirungen, genügte dieſes Zeichen häufig, 
um 12löthiges Silber Berliner Probe erkennbar zu 
machen, jetzt darf dieſes Zeichen auf Silber nicht mehr 
gemacht werden. Die Beſitzer dieſer neuſilbernen 
Löffel bewegen ſich häufig in dem Glauben, Silber 
ihr eigen zu nennen — deshalb ſei davor gewarnt, 


dieſes neue Fabrikat etwa als Silber zu kaufen und 
zu bezahlen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Vormittagsſtitzung vom 16. April. 

z Koſtenfällig verworfen wird die Berufung des 
früheren Bäckergeſellen Franz Godau, z. Z. in Danzig, 
gegen ein Urthell des Schöffengerichts vom 12. Sep- 
tember d. J., das ihn wegen in Gemeinſchaft mit 
Anderen begangener Körperverletzung zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilte. — Die hieſigen Jacob und 
Chriſtine Kunz'ſchen Eheleute zogen am 1. October 
aus der Wohnung und nahmen ſämmtliche Sachen 
mit, welche wegen reſtirender Miethe in Höhe von 
24,50 Mk. vom Vermiether mit Beſchlag belegt waren. 
Die Ehefrau bedrohte mit einer Axt die Ehefrau des 
Vermiethers. Wegen Arreſtbruchs und Bedrohung 
wird die Ehefrau Chriſtine Kunz zu 6 und der 
Ehemann Kunz zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 
der Wehrpflichtige Guſtav Engler, der fih dem Dienite 
im ſtehenden Herrn reſp. in der Flotte durch die 
Flucht entzogen hat, wurde zu einer Geldſtrafe von 160 
Mk. ev. zu 32 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die 


mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Friedrich Humbert 


und Johann Denda ſind geſtändig, im Auguſt zu 
Proppendorf Betten, Stangen und Latten entwendet 
zu haben. Humbert wird mit 3 Monaten und 
Denda mit 1 Woche Gefängn ß beſtraft. — Die Knaben 
er Tetzlaff und Emil Gedomski find überführt, zu 
gr im September v. J. Eßwaaren und andere 
der einer entwendet zu haben. Die Mutter eines 
der tnaben, die Arbeiterfrau Florentine Tetzlaff, iſt 
E Leg angeklagt. Peter Tetzlaff wird zu 6 
d Gs Gefängniß und 6 Tagen Haft, Emil Ge⸗ 
one zu 16 Tagen Gefängniß und Fiorentine Tetzlaff, 


verurtheilt. 


Ein Talent für die Bühne. 

In einer Zeit, wo ſich alle jungen Damen „für's 
Theater ausbilden“ (und einbilden) laffen und in der 
es eigentlich noth thäte, Konſervatorien zur Erziehung 
von Publikum zu errichten, welches all dieſen Künſt⸗ 
lerianen die Auditorien füllt, eignet fih nachfolgende 


a 


bereits mehrfach vorbeftcaft, zu 3 Monaten Gefängniß 


Geſchichte nicht nur zum Amüſement, ſondern auch 
zur ernſten Beherzigung. Sie ſpielt in einem Wiener 
Gerichtsſaale. l 

Bei der Wiener Geſangslehrerin Fräulein Amalie 
Gaßner erſchien im Oktober 1888 die damals vierzehn⸗ 
jährige Flora Dörfler mit einer Empfehlung des 
Kapellmeiſters Brandl und ſprach den Wunſch aus, 
ſich mit deren Hilfe für die Bühne auszubilden. 
Fräulein Gaßner zeigte ſich bereit, den Unterricht der 
fungen Kunſtnovize zu übernehmen, und fand fogar 
kein Hinderniß darin, daß die Schülerin erklärte, keine 
Mittel zur Honortrung der Lehrerin zu beſitzen. Es 
wurde nämlich vereinbart, daß Fräulein Dörfler ihre 
Lektionen mit anderthalb Gulden für die Stunde erſt 
dann bezahlen ſolle, wenn ſie ein Engagement ange⸗ 
treten haben werde. d 

Etwa zweiundzwanzig Monate lang wurde Flora 
Dörfler von Fräulein Gaßner für die verlockende Lauf⸗ 
bahn vorbereitet, der ſie ſich widmen wollte; dann 
erklärte die Lehrerin das Mädchen reif, vor das 
Publikum zu treten, und begab ſich zu Direktor 
Blaſel, um ihm dos Engagement ihres Zöglings für 
die Operette des Carl⸗Theaters zu empfehlen. Fräulein 
Dörfler fand ſich in der Direktionskanzlel ein und 
legte einige Proben ihrer Fähigkeiten ab, worauf Herr 
Blaſel ſich berelt erklärte, ſie für kleine Soloparthien 
mit einem Monatsgehalte von 50 fl. zu engagiren. 
Dieſes Angebot befriedigte Fräulein Dörfler und ihre 
Angehörigen nicht. Fräulein Gaßner trat nun aller⸗ 
dings lebhaft für die Annahme des Antrags ein. 
„Ein Anfang muß gemacht werden,“ ſagte ſie, „und 
von der Gage allein, liebes Fräulein, kann man da 
nicht leben.“ Nach der Angabe des Fräuleins Dörfler 
fügte die Lehrerin die verdächtige Wendung bei: 
„Sie ſind ja ein feſches, hübſches Mädchen.“ Der 
Bruder, Herr Hugo Dörfler, ein Blumenhändler in 
der inneren Stadt, erhob jedoch entſchleden dagegen 
Einſpruch, daß ſeine Schweſter eine ſo untergeordnete 
Stellung, welche der einer Chortſtin gleich jei, an= 
nehmen ſolle, und fo ſchlag ſie das Engagement aus. 


dem Balle hatten ſich zahlreiche Öfficiere 
der Garniſonen Fiume und Pola, ſowie 
ſämmtliche Honorationen eingefunden. Erft 
um 7½ Uhr Abends ſand die Feſtlichkeit 
ihr Ende. Als Angebinde erhielt jede Dame 
einen kleinen reizenden Blumenſächer aus 
Roſen und Maiblumen mit einem Bande, das 
die Inſchrift „S. M. S. Moltke“ trug. 
— Geſtern Abend erhielt das Schulſchiff 
„Moltke“ die Ordre, ſich ſegelklar zu machen, 
um die deutſche Kaiſerin nach Venedig zu 
begleiten. i 

Venedig, 16. April. Die deutſche 
Kaiſerin iſt auf der Jacht „Chriſtable“ hier 
eingetroffen. 

Rom, 16. April. Die liberalen und frei⸗ 
maureriſchen Vereinigungen beabſichtigten 
Kundgebungen gegen die ſpaniſchen Pilger 
zu veranſtalten. Die Regierung hat des⸗ 
halb bereits umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. 

Waſhington, 16. April. Das Boll- 
tarifgeſetz "obt im Senat auf heftigen 
Widerſtand, indem daſſelbe nach Anſicht 
eines großen Theils dieſer geſetzgebenden 
Körperſchaft der inländiſchen Induſtrie 
großen Schaden zufüge, der ausländiſchen 
dagegen zu erheblichen Nutzen biete. 


Vörſe und Handel. 


Eonſtantinopel, 15. April. Der Verwoaltungs⸗ 
rath der Tabakregte⸗Geſellſchaft beabſichtigt, die zu er 
theilende Dividende auf 21 Francs feſtzuſetzen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Fräulein Amalie Gaßner begehrte nunmehr, daß] Börſe: Still. Cours vom 14.4. 16.4. 
ihr das Unterrichts⸗Honorar im Betrage von 378 fl. | 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,40 97,59 
bezahlt werde, nachdem Fräulein Dörfler in der Lage | 31/2 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9770 97,70 
geweſen wäre, eine Stellung anzutreten. Sie mochte] Oeſterreichiſche Goldrente d GE GE 
fih hierzu umſomehr veranlagt gefühlt haben, als ihre S Äerz, H br uge? Krier? ee 
Schülerin inzwiſchen zu einem anderen Geſangslehrer] ZE E 8 r E 
` ée x aa he Banknoten 163,65 163,55 
übergegangen war Schießlich erhob fie eine Klage,] Deutſche Reichsanleigſhe 108,00 | 108 
die gegen Herrn Hugo Dörfler gerichtet war und die] 4 pët: preußiſche Conſols 108,00 | 108,0 
Behauptung enthielt, dieſer habe fih verpflichtet, die] 4 pCt. Rumänier 1 8450| 84,50 
Schuld feiner Schweſter für deje zu begleichen. Herr] Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 11700 117,00 


Dörfler beſtritt dies und trat einen Eid hierüber an. 


Es kam zu einem Me neidsprozeß der am 11. d. M. Produkten ⸗Börſe. } 
vor dem Schwurgerichte verhandelt wurde. Cours voam nen 14.4 16.14. 
Dabei wurde u. A. auch der Theaterdirektor Blaſel] Weizen EA met eekleg ne 1120 
als Zeuge Über die Engagements = Verhandlung mit Runden N n 12400 123/00 
Fräulein Dörfler vernommen. Er erzählte: Fräulein 99 September r ne 
Gaßner bat mir geſagt, ſie hat ein Mädel mit ſehr Tendenz: flau. e 
ſchöner Stimme, jung ift fie auch, hübſch und] Retroleum loco 18,40 18,40 
talentvoll auch. Das ift für einen Theater⸗Direktor] Püböl April⸗ Mai 43,30 43,2) 
eine ſehr verlockende Sache, und ich hab' das Mädel Oktober 44,30 44,20 
kommen laffen. Sie mwar fehe jung, hat auch eine | Spiritus April 35,00] 34.89 


ſchöne Stimme gehabt; ob auch Talent da ift, kann 
man nicht im erken Augenblick erkennen, das ſieht 


Königsberg, 16. April, — Uhr — Min. Mittags. 
man erft in der Praxis. Ich habe ihr ein Engages 


(Von Portatius und Grothe 


t für kleine Solopartien angeboten mit 50 oder Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
60 ich kann mich Sr oami erinnern, die f o ti EN, pro 10,000 L % ezel Gr ER 
Affaire ift nicht ſo bedeutend. — a nicht cout dénge fb ` BT ga 0 rief. 

Vertheidiger Dr. Elbogen: Es ſoll das ein] do. do. Ge Gë 29,50 „ Geld 
Engagement für den Chor geweſen ſei? — Blaſel: 

Gewiß hab' ich fie nicht für den Chor engagiren Danzig, 14 April Getreidebörſe. 
wollen, die find ja billiger zu haben. — Dr. Elbogen: | Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Sie follen auf die Frage, was für Rollen fie bekommen Umſatz 20 Tonnen | 
me gejagt haben: „Wenn einmal drei Türkinnen inl. Ft, und weiß ee 
n einem Stücke vorkommen werden, wird fie halt m MER „ „„ 
éi? davon ſpielen.“ oa . A nicht d Tranſit oh Sen und weiß E 
lockend. — Blaſel: Ob ich damals türfiich geſinnt 1. ien Verkehr Au ana! | 
war, das weiß ich nicht. (Heiterkeit) Ich hab' daz 2 zum freien Verkehr April⸗Mai 7 
mals vielleicht gerade an „FJatinitza“ gedacht, da Neon uogspreis Ps Be Vertehr. 186 
en drei Türkinnen ui m . as er Roggen TA g g Qual.⸗Gew.): unver. of 
artien. — Dr. Elbogen: Da eſchmackſache. inländiſchenr Zer . 

Fräulein Dörfler, welches gegenwärtig neunzehn ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 81—82 
Jahre zählt, hat noch immer kein Engagement. Er Sa? C Pe 
deponirt, daß Herr Direktor Blaſel ihre Stimme „be⸗ l ar JN TEE ROEN e 
deutend“ gl habe. daß er jedoch bemerkte, ſie Gerte 5g e ET E Verkehr. m 
Ba an #5 d insbeſondere könne fie Heine 6 > 7 5 e I E A 165 

ehen un . er, inländiſcher : 

Dr. Elbogen führte in feinem Plaldoyer aus, daß Leiſen inländiſche 150 
si Angeklagte in allen Punkten ex; Haase Kalt / E 8 3 480 
abe. Das Engagement im Carl⸗Theater habe er für Rübſen, inländiſc htte 
ſeine Schwester ee müſſen. Herr Direktor Rohzucker, iní., Rend. 88 %, ruhig. 12,50 
Blaſel habe ihre eine von drei Türkinnen zutheilen — — ; 
wollen; wo eine Türkin ift, da fet ein Harem nicht Spiritusmarft. 
weit. Dörfler wollte nicht, daß feine Schweſter zu 1. Danzig, 14. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
jenen Schauſpielerlnnen gehöre, die das Kunſtſtück loco contingentirt 49,50 Gd., ZE April contingentirt 


5 g 2 
leiſten, mit 600 fl. Jahresgehalt luxuriös zu IS eh? pro April 28,75 


Der Brief des Fräuleind Gaßner weile eklatant die Sikh. 14: Apr 
„ daß April. Loco ohne Faß mit 50 4 
. een en 5 Lk 16 7 Ronfumjtener 28580 loco a san H 70 á Kon nr 
Schande erfahren, C dpieſem Platze zu erscheinen, %, pro eee 
einftimmig freiſprechen werde. Und dieje Freiſprechung 
erfolgte denn auch. | 


Gerichtshalle. 

Das Reichsgericht hat, wie der „Vorw.“ mel⸗ 
det, das Urtheil Ge Berliner Sandgerihtd, das nicht | 
nur den Verfaſſer eines inkrimlrenden Artikels des 
„Soziald.“ und den verantwortlichen Redakteur, ſon⸗ m 
dern auch den Drucker des Blattes wegen des gleichen 


Artikels verurtheilte, beſtätigt. Auf die Begründung Tu und Bu inſtoffe 
dieſer Entſcheidung muß man j ch xk î ff 


eee à Mk. 1.75 per Meter 

rüheren das Reichsgericht die Verurtheilung des 3 EN Der, 

ale Ha Gu e" 1 8 well der Korrektor verſenden in einzelnen Metern direct an Jedermann 
9 Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 


den Inhalt des Artikels bei dem Lefen der Korrektuc € 
tennen dëi das beißt alfo, den ehrenkränkenden e a. M., 
abrik- S 


Inhalt des Artikels erkannt und dennoch feine Dienſte a 

als Korrektor geleiſtet hat.“ Hier hatte der Korrektor Muſter umgehend franco. 
zugegeben, daß er den Inhalt des Artikels gekannt, 
aber den ſtrafbaren Charakter der That nicht erkannt 
habe. Ob das Reichsgericht in dem obigen Falle an⸗ 
genommen hat, es jet feſtgeſtellt, daß der Drucker den 
ſtrafbaren Inhalt des Blattes gekannt habe, werden 
die Entſcheidungsgründe ergeben. 


d., pro April» Auguft 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 14. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 13,55, neue 12,60. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendememt —,—, neue 12,85. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 10,00. Matt. Ge⸗ 
e 1 mit Faß 26,25. Melis I mit Faß 
—. Still. . 


£ 


Apotheker A. Flügge's * 
=Myrrhen-Creme= 


Deutsches Reichspatent No. 63592. Von 1200 deutſchen 
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe bie 
Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Oo. Frank- 
furt a. M. gratis zu bezlehen ift) Neueste und wirkungsvollste 


Telegramme Wundheilsalbe 
d da abſolut unſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Slycerine-, 
er it ung“ Dar. zn 55 a. téit eg NC A Ang 8 
R + . . . e Ver 
„Altpreußiſchen 3 ` 3 | Paten-. 63592 2 — Myrrhen Erne ift der patenttrie lige 
London, 15. April. Die Königin von Auszug des Myrrhen⸗Harzes. 


Hawaii hat ſich, wie „Daily Chronicle“ meldet, 
für die Annexion Hawaiis durch die Vereinigten 
Staaten erklärt. e a 

Sitter Ze up barer Gegen: e Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


an Bord ihres Schiffes fiel ſehr glänzend ohne Firma gegen rd von 20 & in Marken 


Schutzmittel. 


. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
aus. Die erſte Quadrille wurde 4 Uhr Pr -= Hu 
Nachmittags von 25 Paaren getanzt. Zu WS? 


BHr13g3116 gang 


von vorzüglicher: 
Eat: 


Auswärtige 
amilien-Nachrichten. 
erlobt: Frl. Minna Jachmann⸗ 

Danzig mit Herrn Kaufmann David 
Götz-Hamburg. — Frl. Margarethe 
Kuhn mit Herrn F. Ziermann⸗Brauns⸗ 


berg. 

Wespen: Herrn Baurath Breda⸗ 
Danzig, S. — Herrn Golz⸗Danzig. T. 

Geſtorben: Herr J. Ziehm⸗Dan⸗ 
zig. — Herr Rector George Laetſch⸗ 
Stettin, 66 J. — Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Blell⸗Maraunen, 60 J. — Frau 
Heinriette Kienapfel⸗Georgenthal, 60 J. 
— Kaufmann Ad. Schloeſſing⸗Inſter⸗ 
burg, 60 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. April 1894. 

Geburten: Schneidermeiſter Franz 
Plohmann 1 T. — Kutſcher Friedrich 
Schwarz 1 T. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Eduard Thurau 1 T. — Schuhmacher 
Samuel Pätzel 1 T. — Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher Max Denger 1 T. — 
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Heinrich Fox 1 T. — Arbeiter Auguſt 
Hellwich 1 T. — Töpfer Anton Ben 
EN e zA 

Aufgebote: Tiſchler A 
Rohwerder mit Ottilie Wee 
Kgl. Forſtaufſeher Carl Friedr. Eugen 
Scholz⸗Wehnershof mit Alice Marie 
Alex, Luſchnath⸗Forſthaus Adelheitsthal. 

Sterbefälle: entier í 
Shed l fis 3 
Johanna Paſenau, geb. Schäfer, 31 J. 
—,„Tiſchler Friedrich Seier € 
9 M. — Fabrikarbeiter Wilhelm Klein 
T. 5 M. — Arbeiter Heinrich Schwark, 
41 J. — Zimmergeſelle Carl Eduard 


Kater, 26 J. — Arbeiter Friedrich 
Schulz T. 7 J. — ) 
Dudeck S. 4 W. Schloſſer Albert 


Zum Beſten der Ferienfolonien 


Mittwoch, den 18. | 
OI gin S7 


ilettauten⸗Vorſte 
Bea Pariet 
Prolog. 


| Lebende Bilder 
Scheffel’s „Ekkehard“ 


mit verbindendem Text. 


der Ehm vor 


Operette in 1 Akt von Offenbach. 


Billets zur Eſtrade 


1 Mark, Seitenloge 75 Pfg. 


Billets für die Loge 60 Şi Amphi- 


theater 40 Pfg., Gallerie 25 Pfg. find f 4 


von Montag, den 16. d. Mts. ab bei 
Herrn A. Hecht (Sauniers Bud- 
handlung) zu haben. 

Das Comité. 


Circus 


der Thür. 


und S is]; 
2 Mark, Stehplatz 1 Mark, eech à 


Schüler: | E 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 19. d. Mts, 


ſollen aus den Forſtrevieren Rakau, 
Eggertswüſten und Ziegelwald 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
1 Ei. Deich, 1 Bi. 39 Ki.⸗Nutz⸗ 
holz, 57 R.⸗Mtr. Klobenholz, 58 
R.⸗Mtr. Knüppelholz, 173 R.⸗Mtr. 
Reiſig III. 
7 Uhr im Gaſch 5 3 Morgens 
r im Gaſthauſe des Herrn Kahl⸗ 
weiß in Dörbeck. 8 See 
Elbing, den 11. April 1894. 


3 
Bekanntmachung. 


Die Verwaltung der neu eingerichteten 
Gewerbeinſpektion in Elbing, um⸗ 
faſſend den Stadt⸗ und Landkreis Elbing 
und den Kreis Marienburg, iſt dem 
Königlichen Gewerbeinſpektor Krumb- 
horn in Elbing übertragen worden. 

Elbing, den 7. April 1894. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 


Hauptviehmarkt 
in Elbing 
Freitag, den 20. d. Ats. 


Viele Händler haben ihr Er⸗ 
ſcheinen in Ausſicht geſtellt. 


E. Hildebrandt. 


Grabkaſten, 


hochfein polirt, empfiehlt zu billigen 
Preiſen 


M. Loewenberg, 


Elbing, Heilige Geiſtſtraße 20. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe à 1,00 Mark 

ſind zu haben in der 
Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Pe ee en ee 
Atelier für künſtl. Zähne 

Fpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Bee u. billinſte Bezugsgnelle für garantini 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


Beitfedern, 


— 


Blumenfeld & Goldkette 


Heute, Montag, den 16. April: 
Auf allgemeines Verlangen: 
Wiederholung der 


Komiker⸗Vorſtellung. 


Morgen, Dienſtag, den 17 April: 
Große Vorſtellung. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 17. April 1894: 
Bücherwechſel. 


Landwirthſchaftl. Sokalverein 
Elbing. 


Sitzung 


Donnerſtag, den 19. April 1894, 


Nachmittags 4 Uhr, 
im Börſenlokal. 
Tagesordnung: 
1) aue 
2) Rechnungslegung. ; 
3 Zuchwieh „Auction betreffende Be- 


ſprechung. h 
4) Gemeinjchaftlicher Bezug von Dünge⸗ 
` 5 
5) Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 


Das II. 0880 
ag Ta Verlosung 


Inowrazlaw. 
Ziehung 9. Mai. 


Hauptgewinne imWerthe 
von 


10000 Mark 
5000 Mark 


Ä "| sowie eine grosse 
Mar Anzahl edler P ferde 
und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 

11 655 K à de EN 11 Looſe 
ir ark, Porto und 

Loose Liſte 20 Pfg. Së 


` EE EES 


Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares Geld. 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894. 
à Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg. 


Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai cr. 
Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld ete. ete. 
Originalloose ie Mark 1.60, ½ Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pig. 


Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2. 


tale gramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. Wessen 
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sch LECH Alez. M 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 E 


größtes Lager von Meuheiten in 


Tuchen, Budskins, Cheviots, Kammgarnen, Palekokfoffen. 


Düngemittel "EB 


billigft bei 


Am Waſſer 10. 
“Daſelbſt find Patent⸗Düngeſtreukaſten zu Haben. "Sa 


Fernſprecher Nr. 67. Fernſprecher Nr. 67. 
Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 
dächer 26 nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 
W. von Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt⸗, 1 und Holzeement⸗Fabrik, 


anzig. 
NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, Cement, Steintohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ze; in empfehlende Erinnerung. 


A. Teuchert Nachf. 


Schmiedeſtraßze 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße 11, 
empfiehlt zu den Einſegnungen in größter Auswahl 
Geſaugbücher, Confirmationskarten, 
== pahede Einſegnungs⸗Geſchenke. 
Trockene Maler- u. Maurer- 


farben, Lacke, Firniß, Pinfel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


3. Sinesz jun. 
i s Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
ee Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Bi E 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


zsstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
rege P Alfenide-Waaren. 


2 


Alexander Müller 
HBLEżBING 
St. Georgebrüderhaus 
die persönlich eingekauften Neuheiten. 
Besonders reiche Auswahl 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke. 


sgorben-Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarhen, Pinſel, Lacke, Firniß de. 
billigs t. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchüfts. 


Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ 


empfiehlt 


und Ueber⸗ 


für F. A. Schrader] zieher⸗Stoffen, jowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 

10 | Haupt-Agentur, Moltongs, Ereps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo schnell 

Mark HANNOVER, 1 wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Gr. Packhofstr. 29. | Adalbert Meyer, Spieringſtr. 20, 1 Tr. 


[Königsberger 


der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Bonner Victoria-Lotterie, =| Eisausgabe 


beginnt heute bei 
S. Oehs. 


Richters Anke⸗Steinbaukaſten.] 
Beim Einkauf dieſer berühmten 
a f Steinbaufaften jei man ſehr vorſichtig 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie] 
ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren] 
Spielwarengeſchäften. — Illuſtrierte 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 
S + Ad, Richter & Cie. 
EH 


Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpaunte Equipagen, 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere 


Silber⸗Gewinne. i 
ma Ziehung ma | 


unwiderruflich am 23. Mat 1894. 


Looſe à 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition 


Hv d r 


DDr 


bn 


. PATE 


sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dana 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fertig. 


mit 
ER Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Ee 
Kirschen- und Orangen- Geschmack, sowie iM 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 


ases 
I Champagner-Imitation. $ 
d Die Brauss-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
BEA partion, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste. 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst ? 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
g . Getränk. 
Schachteln å 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
R à 5 S MS 
Kistchen mit 96 Se: „, ue 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Pu 

Die Brause-Limonade-Bonbons sind sx 

in fast allen Niederlagen Stollwerok’scher ES 
Choooladen u. Bonbons vorrüthig, oder wer- $ 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 


H. Gaartz' Buchdruckerei. 


2 as 2 =. 
Vervielfältigungs-Blätter 
vomit Jeder obne di 
N , 2 te weng 
V > 60-80 Copien in 
9 chwarz von einem e 
chriftstücke oder | 
Zeichnung cho 
kann. Billigston 
Veifu 
Keine 


Druckerschwärze, 
` Keine Presse, 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 
erden. 
Per Dtz. Octav Mk. 
1,60, Quart Mk. 3,20, 
0 
d arze Ver- 
vielfältigungs -Tinte 

80 Pr die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Bexlin ©, 2. 


Klosterstrasse . 


Jurückgekehrk! 


Dr. A. Schmidt, 
Alter Markt 16. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Neuſtädt Schmiedeſtr. 7. 
. ——. E reese? 


Ein Lehrling, der Luſt hat die 

Malerei zu erlernen, kann fich melden bei 

P. Lietzau, Malermeiſter, 

Gr. Wunderberg 49. 

Auch ein Gehülfe findet daſelbſt 
Beſchäftigung. 


Nach Stettin 


expedire SD. „Ceres“ Mittwoch, 
den 18. d. Mts., früh via Königs⸗ 


dinger Dampfſchiſſs-Ahederei 


F. Schichau. 


er Hausfreund. 


——nm —— 


Nr. 88. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 17. April. 


1894. 


Um den Kopf! 


e Kriminalroman. von Georg Höcker. 


e b gaer 2 mg 
rähte er. „Wenn das 
die Alte daheim wüßte, daß ſich das Männchen 
jo gut hier gefällt — hähähä — na, na, nur 
nicht bange, ſein ich verrathe nichts!“ 
„Damit ging er breitſpurig nach dem rück⸗ 
wärtigen Theile der Gaſtwirtbhſchaft zurück. 
Schon von weitem ſah er Schneidewin mit 
erhitzter Miene übereifrig auf Hilda einreden. 
Näherfommend nahm er die glühenden Blicke 
wobr, mit welchen der Düpirte feine liebreizende 
Bu arin unausgeſetzt geradezu verſchlang. 
sberfluß hörte er noch, wie fid hinter 


ſeine 
meinen — zwei Kellnerinnen anſtießen und 


„Na, der 5 3 
gewaltig angebiſſen Süßholzraſpler hat ja heute 
„Ach. wan de sd Mädchen hält ihn bloß zum 
Narren,“ me er Andere Di 
Brillanten in den Ohren fo Eine Ce 
doch mit unſerm Courmacher nicht dauernd 
„Haſt Recht, das müßte ein Anderer ſein!“ 
uc de Erſte. a Se 
Der Kommiſſar hörte nichts mehr; er tra 
an den Tiſch heran. d 
. von uns Recht gehabt,“ 
meinte er jovlal, jäh den Redefaden des uner⸗ 
müdlich ſprechenden Schneidewin unterbrechend. 
„Morgen Abend ift die Afrikanerin mit ganz 
neuer Ausſtattung, auch nicht übel, was 7. 
Hilda hatte ſich erhoben; jetzt, als ſie ihr 
Geſicht von dem Blicke Schneidewins abwendete, 
ging ein Seufzer über ihre Lippen. Das Zu⸗ 
ſammenſein mit dem Menſchen, welchen jie als 
den Urheber all ihres Unglücks und den eigent⸗ 
lichen Mörder anſeben mußte, hatte für jetzt 
etwas Grauenhaftes und es drohte ſchließuch 
ber ihre Kräfte zu gehen. 
e Auch Schneidewin hatte fih erhoben; mit 
inkiſcher Galanterie überreichte er Hilda den 
Ell und dieſe dankte ihm, ſchon wieder 
Worm Herrin über ihren Geſichtsausdruck ge⸗ 
junden Murch ein graztöſes Lächeln, das dem 
Bor 995 Röthe in die Wangen trieb. 
in Hela ::: 


„Alter Spaßvogel I" 


Schneldewin hatte fih schon an Hllda's 
Seite gedrängt, jo daß, da der zwiſchen den 
Tiſchen vorbeiführende Durchgang nur ſchmal 
war, der angebliche Vater hinter dem Paar 
einherſchreiten mußte. Er that dles denn auch 
mit vieler Würde. 

„Auf Wiederſehen, Schutze!“ brüllte er am 
Ausgang des Lokals mit wahrer Stentorſtimme, 
gleichzeitig dem „guten Freunde“ mit der Hand 
zuwinkend, der ſeinerſeits den Gruß erwiderte, 
indem er das Bierglas erhob. 

Hilda hatte mit ihrem Begleiter bereits das 
Lokal verlaſſen; da ſie aber den Ruf des 
Vaters gehört, hielt ſie ſich verpflichtet, fragend 
ſich nach dieſem umzublicken. 

Eben trat Wachtel zu den Beiden in den 
Hausflur. 

„Wer's war, möchteſt Du wiſſen?“ frug er 
mit jovialem Lachen. „Es iſt die Möglichkeit, 
halb gegerwärtig hier — der dünne Schulze 
war's, unſer Nachbar —“ 

„Ach fo, der Fleiſcherme fter?” frug Hilda 
auf's Geradewohl. 

„Eben der,“ beſtätigte der Kommiſſar, neben 
den Beiden auf die Straße tretend. „Er will 
für ſeinen Wilhelm hier ein Geſchäft kaufen, es 
iſt wohl ſchon dem Abſchluß nahe — ich ſagte 
ihm übrigens, daß wir zu Hellbachs gehen, 
vielleicht kommt er mit ſeiner Minna nach — 
den müſſen Sie kennen lernen,“ wendete er ſich 
an Schneidewin, der auch während des Gehens 
kaum einen Blick von Hilda verwendete. „Ein 
prachtvoller Menſch und ein Skatſpieler — 
einem Grag tung | Der hat mich mal mit 

ad m ieren, ſchwarz angeſagt rein⸗ 
gelegt, daß Alles nur ſo Ze d >i 


Er winkte eine 8 
Droſchle heran eine gerade vorüberfahrende 


„Fahren wir, Kinder, . 
iſt jetzt obnehin ſchon e e A weng = 
heute Abend noch das Sinfoniekonzert im 
Stadtpark beſuchen wollen, bleibt uns ohnehin 
kanm Zeit für einen guten Tropfen!“ 

Man ſtieg ein; Schneidewin ſetzte ſich Hilda 
gegenüber und ſprach während der ganzen Fahrt 
auf ſie ein, den vermeintlichen Vater gar nicht 
zu Worte kommen laſſend. Dem Kommiſſar 
war's recht; ſo konnte er ungeſtört nachdenken 
und den inzwiſchen gefaßten Plan völlig in 
allen Einzelheiten ſich zurechtlegen. 

Schneidewin kam in feinem Beſtreben, ſich 


| liebenswürdig zu machen, vom Hundertſten ins 


Tauſendſte. Faſt unausgeſetzt ſprach er von ſich 


und den fabelhaften Erfolgen, welche ihm fein, 


Talent bereits in Amerika eingetragen hatte; er 
hatte es zweifellos darauf abgeſehen, das junge 
Mädchen ſich geneigt zu machen — und allem 
Anſchein war ihm dies, wie wenigſtens aus dem 
befrledigten, geſchmeichelten Ausdruck ſeines Gez 
ſichts hervorging, gut gelungen. 

Kein Wunder, daß der verliebte Mädchen⸗ 
jäger ſozuſagen in Seligkeit ſchwumm. 

Der Wagen hielt vor dem Hellbach'ſchen 
Reſtaurant, einer ebenſo feinen wie gemüthlich 
eingerichteten Wirthſchaft. 

Schneidewin ließ es ſich nicht nehmen, den 
Wagen zu bezahlen; ja, er winkte eine in der 
Nähe harrende Blumenverkäuferin heran und 
wollte durchaus einen Roſenſtrauß kaufen. Aber 
das junge Mädchen wehrte faſt brüsk ab; der 
Gedanke ſchien ihr entſetzlich, von dem Manne, 
den ſie ſchlimmer haſſen mußte, als irgend einen 
Anderen auf der Welt, Blumen, dieſes ſinnige 
Symbol inniger Liebe und Zuneigung geſchenkt 
zu erhalten. 

„Amanda macht ſich aus Blumen wenig,“ 
fiel, gewandt vermittelnd, der Kommiſſar CH 


ein. „Wir haben ja zu Hauſe den ganzen 
Garten voll, da bekommt man ſie ſchließlich 
ſatt.“ 


Schneidewin winkte dem Blumenmädchen 
nunmehr nobel ab; aber er warf demſelben zu⸗ 
gleich mit berechneter Nachläſſigkeit und ficher- 
lich in der Hoffaung, dadurch einen Eindruck 
auf Hida zu machen, ein Markſtück in den 


Korb. 

Die Kleine knixte lächelnd, die Geſellſchaft 
begab ſich in das Reſtaurant. 

Dieſes war in gothiſchem Stil gehalten; 
was es besonders auszeichnete und den Aufent⸗ 
halt in ihm beſonders traulich und angenehm 
machte, waren die Kojen, in denen je nur 
ein Tiſch ſtand. Dieſelben waren durch 
hohe Seitenwände völlig von einander geſchieden 
und man konnte ſich deshalb den Freuden des 
Weingenuſſes hingeben, ohne durch, Blicke von 
den Nachbartiſchen aus beläſtigt zu werden. 
Mit feinem Takt hatte der Kommiſſar gerade 
dieſes Reſtaurant gewählt, um Hilda möglichſt 
wenig den Blicken etwaiger Bekannter auszu⸗ 
f ben. 

Das junge Mädchen nahm dies wohl wahr 
und mit dankbarem Blicke ftreifte fie das Ant⸗ 
lig ihres Pfeudovaters. 

Man nahm in der von den beraufgezogenen 
Spiegelſcheiben am weiteſten entfernten Koje 
Platz, die durch blühende Blumen üppig verziert 
war und zu welcher von dem im Lokal befind⸗ 
lichen, luſtig ſprudelnden Springbrunnen wohl⸗ 
thäuige Kühle herüberkam. 

Das Lokal war eben nur ſehr ſchwach be⸗ 
ſetzt. Der Kommiſſar ſchlug vor, erſt eine 
Flaſche Cyampagner zuſammen zu trinken. 

Schneidewin war einverſtanden und auch 
Hilda nickte zaghaft. S'e wollte nachher den 


ſchäumenden Kelch kaum an die Lippen bringen, 


aber der Kommiſſar nickte ihr fo herzhaft zu, 
daß fie von dem köſtiichen Trank verſuchte. 
„So iſt's Recht“, flüſter:e Wachtel haftig, 
als Schneidewin, der natürlich wieder Hilda 
gegenüber Platz genommen hatte, einen Augen⸗ 
blick aufgeſtanden war, um ſich vom Oberkellner 
eine echte Importe reichen zu laſſen. — „Ich 


mache Ihnen mein Kompliment, Sie ſpielen 


Ihre Rolle vorzüglich“. 

„Ach, wüßten Sie, wie ſchwer mir's wird, 
mit dieſem Menſchen lachen zu müſſen, während 
das Herz mir blutet!“ ſeufzte die Liebliche. 

„Denken Sie an unſern baldigen Sieg, 
nippen Sie nur vom Champagner, der wird 
Ihnen Kraft geben. — Ste gebrauchen dieſelbe, 


denn ich muß Sie nachher auf eine Weile mit 


dem Kerl allein laſſen!“ j 
„Um Gottes Willen!“ hauchte Hilda, tödt⸗ 
lich erſchrocken. „Ich beſchwöre Sie —“ 
„Unſere gute Sache verlangt es — vielleicht 
iſt morgen ſchon die Unſchuld Ihres Verlobten 
klar erwieſen,“ gab der Kommiſſar zu bedenken. 
Dunkles Roth färbte Sekunden bindurch 
Hilda's Wangen und ein Zittern beſchlich deren 


Geſtalt. 

Sie konnte nichts mehr erwidern, denn eben 
kehrte Schneldewin mit brennender Cigarre zu 
ihnen zurück. i 

Sofort begann er wieder mit feinen Groß⸗ 
ſprechereien; ſelbſt die Importen in Deutſchland 
taugten nichts. Das käme daher, well das 
wirklich gute Kraut einzig in Amerika eingeführt 
und geraucht würde. 

Der Kommiſſar ging bereitwillig auf ſeine 
Worte ein; lag ihm doch viel daran, den Men⸗ 
ſchen in möglichſt guter Laune zu halten und 
keinerlei Verdachtsregung bei ihm aufkommen zu 
laſſen. 

. 5 war nun auch kaum zu befürchten. 

Schneidewin ſprach in ſeinem Eiſer dem Wein⸗ 
glas tüchtig zu; im Gegenſatz zu feinen Worten 
verrieth er ſchon durch den Umſtand, daß er 
den ſchweren Champagner trank, als ob derſelbe 
Sodawaſſer geweſen wäre, daß er lein Wein⸗ 
trinker war. Bald glühte denn auch ſchon das 
Feuer des ungewohnten berauſchenden Getränks 
aus ſeinem Blicke; er wurde immer lebhafter 
in der Unterredung, die er faſt ganz allein De: 
tritt. 
g Eben war Schneidewin auf dem Punkte 
angelangt, sentimental zu werden und fih über 
die Nichtigkeit aller Freuden der Welt zu er⸗ 
gehen, die man allein, ohne ein geliebtes Weſen 
daran theilnehmen laſſen zu können, genießen 
müſſe, als ein Dienſtmann ins Lokal trat, der 
einen Brief in der Hand hielt und ſich ſuchend 
umbllckte, 

Auch Schneidewin ſab ihn, der Kommiſſar 
ſchien dagegen von dem Manne, der eben mit 
abgezogener Rothmütze auf den Oberkellner be⸗ 
ſchelden zutrat, keinerlei Notiz zu nehmen. 

Jetzt ſchob der Oberkellner die Achſeln hoch; 


er war einen Blick auf die Adreſſe des ihm vom 


Dienſtmann eingehändigten Brieſes und ſchielte 


D Zn 


dann unſchlüſſig nach der Koje herüber, in 
Sa der Momia mit feiner Geſellſchaft 


Dann gab er dem Dienfimann mit einigen 
Worten den Brief zurück; der Mann trat nun 
mit zögernden Schritten an die Koje heran. 

In Wahrheit hatte der Kommiſſar den 
Dienſtmann ſofort eintreten ſehen und in ihm 
einen feiner Kriminalbeamten erkannt; jetzt 
blickte er den inzwiſchen in die Koje Getretenen 
überraſcht an. 

„Nun, was ſoll's ?“ fragte er, als der anz 
gebliche Dienſtmann verlegen ſeine Mütze in 
der Sen ës 
„ abe nämli ter ? i 
Herrn Habakuk esch et. BE 
Bert nun, „er foll aus Regenwalde fein, "er 
ei des Sere j 1 ER oer We treffen, 
geben hat.“ waerten SE 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein böſer i a 
niſchen Marſchal ee eee 
worden. Als er nach Beendi ung des ſpaniſch⸗ 
Marokkaniſchen Konfliks i M [ int 
fand er dort ei . i ae en i 
königlichem Seinen an ihn adreſſirten, mit 
heißt: „Mein es verſehenen Brief, worin es 
für Schritt den arena: Ich habe scheit 
folgt und kann nicht ee dl a 2 
reichten Erfolg herzlich > 6 alück inf = 
Es gereicht mir zur beſonderen E e daß 
die läſtige Melilla⸗Affaire nunmehr bel e 
it und zugleich das Anſehen Spanten ` 
Marokko keine Einbuße erlitten hat. Ich bir. 
fie der Regierung wärmſtens empfohlen und 
bin überzeugt, daß Ihnen die verdiente Be⸗ 
lohnung nicht vorenthalten werden wird. 
Wenn Sie nach Madrid kommen, werde ich 
Ihnen mündlich meinen Dank für die von 
Ihnen geleiſteten Dienſte ausdrücken. In die⸗ 
ſer Erwartung verbleibe ich Ihre ergebene 
und dankerfülle Marie Chriſtine.“ — Die 
Antwort, die der General an die Königin 
richtete, lautet, in wortgetreuer Ueberſetzung, 
wie folgt: „Hohe Frau! Ihr gnädiges Schrei⸗ 
ben vom 21. d. M. gereicht mir zur unermeß⸗ 
lichen Freude und Genugthuung. Das Lob 
welches Ew. Majeſtät in demſelben mir ange- 
Get ër, ift die ie Belohnung, die 

räumen konnte. i i 
ewiſſen mir mit lauter Sthume Ga daß 
dieſes Lobes nicht würdig bin, ſo will ich 
b 2 99 es von hoher Stelle kommt und mil 
7 augeri if Yale du ah en 
ekt iſt, daſſelbe hinnehmen, mit dem 


Vorbehalte jedoch, daß ſich mir mit der Zeit 
eine Gelegeuheit bieten wird, daſſelbe in vollem 
Maße zu verdienen. Meine Augen füllten ſich 
mit Thränen, die aus innerſtem Herzen floſſen, 
als ich den Brief Ew. Majeſtät las. Rührung 
befiel mich, als ich von der mir zugedachten 
Belohnung las, als ob es für mich eine höhere 
Belohnung geben könnte, als der Brief Ew. 
Majeſtät! Ich habe der Verſuchung nicht wi⸗ 
derſtehen können, dieſen Brief den Perſonen, 
die ſich bei meiner Ankunft hier um mich dräng⸗ 
ten, vorzuleſen, und überall, wo ich hinkom⸗ 
men mag, werde ich ein Gleiches thun, um 
die Gelegenheit zu haben, allenthalben die 
Großmut meiner Königin und Herrin zu prei⸗ 
ſen.“ Der brave General dürfte jedoch zur 
Stunde von der weiteren Verleſung des Brie⸗ 
fes feiner Königin und Herrin Abſtand genom- 
men haben, denn Marie Chriſtine hat auf 
offiziöſem Wege die Autorſchaft beſagten Brie⸗ 
fes abgelehnt. Bisher iſt nicht feſtgeſtellt 
worden, wer ſich den unpaſſenden Scherz 
geleiſtet hat. i 

Fälſchung von WUlterthinern. 
Kürzilch hörte man von ſehr ſchönen antiken 
Kunſtwerken, die in einem Grabe des ſüdlichen 
Rußlands gefunden und von dem Grafen T. 
angekauft worden ſeien. Namentlich wurde 
eine große ſilberne Schüſſel gerühmt, deren 
figürliche Darſtellungen mit ſolchen auf einer 
ſehr bekannten Vaſe von Kertſch auffallend 
übereinſtimmten. Nach neueren Mitteilungen 
iſt nun jener Kauf rückgängig geworden, weil 
die Echtheit gerade der bedeutendſten dieſer 
Alterthümer zweifelhaft bleibt. Dazu bemerkt 
S. Reinach, der Archäologe vom Muſee de 
St. Germain: „Das ſüdliche Rußland iſt ſchon 
ſeit etwa fünfzehn Jahren ein Mittelpunkt für 
die Fabrikation von Alterthümern geworden. 
Lemme, der große Sammler von Odeſſa, zeigte 
mir Goldſchmuck von anſcheinend antiker und 
ſehr anerkennenswerter Arbeit, die er erſt nach 
dem Ankauf als eine Fälſchuug erkannt hatte. 
éier Fälſchungen antiker Goldarbeit befin⸗ 
en ſich im Muſeum von Odeſſa, wohin ſie 
aus der Krim gelangt find. Außer Schmuck- 
ſachen und Münzen werden auch griechiſche 
Inſchriften fabriziert, was meines Wiſſens 
nirgend ſonſt vorkommt. Auf die Unechtheit 
einiger im Muſeum von Odeſſa befindlichen 
Inſchriften, von denen mehrere in den Ber- 
handlungen der Archäologiſchen Geſellſchaft 
dieſer Stadt veröffentlicht und kommentirt find, 
habe ich aufmerkſam gemacht. Die Fälſcher 
ſcheinen in den Ortſchaften zu wohuen, die in 
der Nähe des alten Olbia liegen, denn von 
dorther ſtammen ſowohl die gefälſchten Inſchrif⸗ 
ten des Muſeums wie auch andere, die ich bei 


Lemme und bei einem Gelehrten in der Stadt 
ſah. Man hat mir erzählt, daß ein ſehr rei⸗ 
cher Amateur von Kiſchinew S., neulich eine 
gefälſchte griechiſche Inſchrift von mehr als 
ſechshundert Buchſtaben erworben habe. 
Schließlich möchte ich noch auf die Menge der 
falſchen, angeblich aus Olbia ſtammenden Ter⸗ 
rakotten hinweiſen, deren Anfertigung um jo 
weniger Schwierigkeiten macht, als die Origi⸗ 
nale ziemlich grobe Arbeit ſind. Was aber 
den Sammler am meiſten erſchrecken muß, das 
iſt die Vermehrung gefälſchter Alterthümer von 
Gold und Silber. Für dieſe giebt es kein 
Kennzeichen, denn ihr koſtbares Material unter⸗ 
liegt nicht der Veränderung durch die Zeit. 
Einzig nach deut Stile kann man urteilen, 
aber das wiſſen die Fälſcher ſehr gut: ſo habe 
ich mit Schrecken feſtgeſtellt, daß die Relieffi⸗ 
guren eines angeblich aus Olbia ſtammenden 
goldenen Geräts ſehr genaue Kopien eines 
Basreliefs der Villa Pinciana waren, von dem 
ſich ein Kupferſtich in der Sammlung Visconti 
befindet.“ 

— Die bekannte Londoner „Pall 
Mall Gazette“ brachte jüngſt aus Ma⸗ 
drid folgende wunderſame Geſchichte: „Eine 
der Haupturſachen der Unbeliebtheit des Her⸗ 
zogs von Aoſta während ſeiner kurzen Re⸗ 
gierung in Spanien, die durch freiwillige 
Abdanlung endigte, war, daß er ſich nicht die 
Mühe gegeben, die umſtändliche Etikette des 
Eskurials (1?) zu ſtudiren, und im Gegen- 
theil den Zweck zu verfolgen ſchien, einfache 
Manieren in einem Lande einzuführen, wo 
ſogar das Bettlergeſindel, das ſich in lumpige 
Mäntel drapirt, ſich gegenſeitig mit Sennor 
Cadallero (Herr Ritter) anredet. Der Bru⸗ 
der des jetzigen Königs von Italien ſagte 
einſt einem Eſelstreiber, mit welchem er auf 
einem Feldwege bei einer ſengenden Sonnen⸗ 
hitze einige Worte wechſelte, er ſolle ſeinen 
Hut aufſetzen. Amadeus vergaß nämlich da⸗ 
bei, daß er durch die einfache Aufforderung 
an einen Unterthan, ſich in ſeiner Gegenwart 
den Kopf zu bedecken, denſelben zum ſpani⸗ 
ſchen Granden machte. Der General Prim, 
der an der Seite des Königs ſtand, riß dem 
Eſelstreiber den Hut vom Kopf, warf die 
Kopfbedeckung auf die Erde und ſetzte den 
Fuß darauf, indem er dem Burſchen eine 
Hand voll Goldſtücke anbot. Der Eſelstrei⸗ 
ber jedoch lehnte das Geld ab und ging 
rachebrütend von dannen. Einige Tage da⸗ 
rauf wurde Prim ermordet. Im Volke ging 
das Gerücht, daß der ſchwer beleidigte Eſels⸗ 
treiber, dem der Adelstitel vorenthalten wor⸗ 
den war, der Thäter geweſen.“ Die ganze 


Geſchichte ift aus den Fingern geſogen. 


Erſtens tragen in Spanien die Eſelstreiber 
keinen Hut und gehen mit bloßem Kopf ſelbſt 
bei der greulichſten Sonnenhitze. Hierin kann 
nur ein Neger es einem Spanier gleichthun. 
Zweitens genügt zur Verleihung der Gran⸗ 
dezza nicht die bloße Aufforderung des Kö⸗ 
nigs, ſich in feiner Gegenwart den Kopf zu 
bedecken. Die Sache iſt denn doch nicht ſo 
einfach. Schließlich ſei noch bemerkt, daß der 
General Prim ſchon todt war, als Amadeus 
den Fuß auf ſponiſche Erde ſetzte. Dieſe 
Angabe wird genügen, um die Wahrhaftigkeit 
e die ſich die „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ 


Wie der Schneidermeiſter Dowe zuerſt 


die Idee zu feinem „kugelſicheren“ Parser 
kam, hat er neulich einem Interner. in 
ſcherzhafter Weiſe erzählt. ragte ihn: 


„Wie kamen Sie eigentlich auf den Gedan⸗ 
ken, einen kugelſicheren Panzer zu fabriziren, 
err Dowe?“ — „Ja, wiſſen Sie, daran ar⸗ 
beite ich eigentlich ſchon ſeit meinem zehnten 
Jahre“ — „Nicht möglich!“ — „Mein 
Vater war ein ſeelenguter Mann, nur ſehr 
jähzornig; wenn ich eine ſchlechte Zenſur nach 
Hauſe brachte, prügelte er mich windelweich. 
Eines Tages, zu 
eine ſehr ſchlechte Zenſur. Zuerſt kam mir 
der Gedanke, nach — Amerika auszurücken, 
denn ich wußte, was mir zu Hauſe bevor⸗ 
ſtand. Schließlich fand ich aber einen an⸗ 
deren Ausweg. Ich polſterte mir den Rücken 
und andere Körpertheile aus, und zwar mit 
ſolchem Geſchicke, daß ich von den Hieben 
meines Vaters rein gar nichts ſpürte; ich 
amüſirte mich jogar darüber, wie ſehr er ſich 
dabei anſtrengte. Als ich dann ſpäter ein⸗ 
mal von einem Piſtolenduell hörte, wobei 
der Eine gefallen war, dachte ich mir: „Wenn 
der es gemacht hätte wie du, wäre ihm das 
gewiß nicht paſſirt!“ Und ſo kam ich denn 
allmählich dazu, mich mit der Erfindung ei⸗ 
nes kugelſicheren Panzers zu beſchäftigen!“ 
ie Gattin des Schahs von 
Perſien. Sultanin Amineh Aydes iſt vor 
drei Jahren am Staar erblindet und mußte 
ſich in Wien einer Operation unterziehen, die 
Profeſſor Fuchs vornahm. Jetzt wird gemel⸗ 
det, der zweite Sohn des Schah. Prinz Zie⸗ 
El⸗Sultan, ſei am Staar erblindet und Pro⸗ 
feſſor Galaznowski in Paris jei telegraphiſch 
an das perſiſche Hoflager berufen. Der Scha 


— 


habe ihm ein Honorar von 180,000 Francë 


zugeſagt. e 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 


ichaeli, erhielt ich wieder 
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berichten läßt, deutlich hervorzuheben. 
— Wie Dowe Erfinder ee gë 


Extra · Beilage zur Altpreuſtiſchen Zeitung. 
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